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0.2  Organisatorisches
Mail vom 28.2.2005

Bezugnehmend auf die Anfrage, ob mein Proseminar auch ohne Sprachkenntnisse

besucht werden kann, folgende Infos:
Prinzipiell beruht dieses Proseminar zwar auf der Lektüre von Passagen aus

der epischen und puranischen Literatur, in welchen verschiedene indische

Göttinnen einen prominenten Part spielen. Das Tempo, indem wir dabei

vorankommen werden, wird von den Vorkenntnissen der Sanskrit-kundigen

Teilnehmer abhängen.  

Es ist jedoch auch eine Einführung in diese Literaturgattung, verschiedene

Referate zur Göttinnenthematik sowie hoffentlich recht rege Diskussionen

über die gelesenen Passagen geplant, sodass auch für Hörer ohne einschlägige

Sprachkenntnisse interessante Inhalte zur Sprache kommen sollten. 

Wer daher teilnehmen möchte, ist herzlich willkommen.

Da die Sanskritkundigen allerdings die Texte vorbereiten und in der LV

übersetzen müssen, wäre wegen der Vergleichbarkeit des Arbeitsaufwandes für

den Zeugniserwerb all jener, die über keine Sanskritkenntnisse verfügen, ein

Referat und eine etwas umfangreichere Abschlussarbeit erforderlich.  

Ich würde mich dennoch über jeden freuen, der Interesse hat an der LV

teilzunehmen.

Univ.-Lektor MMag. Elisabeth S. Hofstätter

e-mail: Elisabeth.Hofstaetter@gmx.at
1 Allgemeiner Teil

1.1 Skizze und Aufbau der Lehrveranstaltung, Literatur
Mythen und religiöse Wertvorstellungen werden durch das kulturelle Umfeld, in welchem sie entstanden sind, geprägt. 

Somit stellt sich die Frage, inwieweit einmal in einer Gesellschaft etablierte gender relations [gender hier bewusst verwendet, um die Bedeutung des sozial konstruierten Geschlechts herauszugreifen], die bei der Organisation zwischenmenschlicher Beziehungen in einer Gesellschaft eine grundlegende Rolle spielen, mittels Religion legitimiert und stabilisiert werden bzw. welchen Stellenwert die Religion bei der Herausbildung von solchen „gender relations“ spielt. 

Nun geht die aktuelle Forschung davon aus, dass besonders hinduistische rituelle, religiöse Praktiken, Wertvorstellungen und Mythen auf eindrucksvolle Weise implizite und explizite Geschlechterkonstruktionen widerspiegeln, die bis heute bestimmend geblieben sind.

1.1.1 Zielsetzung:
Im Rahmen dieses Proseminars soll daher anhand der Lektüre ausgewählter Textpassagen der epischen und purÁÆischen Literatur, welche besonders ergiebige Quellen der Göttinnen-mythologie darstellen, der Frage nachgegangen werden, welches Bild diese Texte von den Göttinnen, aber auch von den mit ihnen assoziierten Göttern zeichnen.

1.1.2 Aufbau der Lehrveranstaltung:

I. Allgemeiner Teil:

I.1 Skizze und Aufbau der Lehrveranstaltung

I.1 Kurze Einführung in die Literaturgattung der Epen und PurÁÆas. 

II. Göttinnenverehrung in Südasien und deren Interpretation im Rahmen der gender studies:

II.1 
Historische Entwicklung der Göttinnenverehrung im südasiatischen Raum

II.2 
Präsentation verschiedener Einteilungsversuche dieser unterschiedlichen 

Göttinnengestalten im Rahmen der gender studies.
III. Textlektüre:

III.1 
Lektüre ausgewählter Abschnitte aus den Epen und PurÁÆas, in deren Mittelpunkt jeweils eine der bedeutenden Göttinnengestalten Indiens steht.  

(Die vorzubereitenden Sanskrittexte werden im Rahmen der Lehrveranstaltung ausgehändigt). 

III.2   
Diskussion des aus diesen Textpassagen zu extrahierenden Gottesbildes: lässt sich dieses in die von der gender-Forschung vorgeschlagenen Schemata einordnen?


Impulsfragen: 

· In welchen Funktionen begegnen uns die Göttinnen? (z.B.: Fruchtbarkeit, Vernichterin von Dämonen, Fürsprecherin und Vermittlerin; Modell der liebenden Hingabe etc.)
· Welche sozialen Rollen nehmen sie in diesen Mythen ein? (Ehefrau; Schwester, Geliebte, unabhängig, abstraktes Prinzip ….)
· Wie wird die Sexualität der Göttinnen eingeschätzt?
III.3 
Wie lassen sich androgyne Göttergestalten interpretieren?

III.4 
Indische Göttinnen: Gottesbild oder Frauenbild?

· Haben wir es ausschließlich mit Gottesbildern zu tun oder auch mit Frauen- bzw. Männerbildern? 

· Wird die Identifikation von Frauen mit diesen Göttinnen in der südasiatischen Tradition ermutigt oder wird versucht diese zu unterbinden? Wenn ja – für welche der Göttinnen trifft dies jeweils zu?

· Ist die im feministischen Diskurs entwickelte Vorstellung, die Göttinnenverehrung stelle eine Quelle der Kraft und Kreativität für Frauen dar, im südasiatischen Kontext haltbar? 
Resümee 

Zu all diesen Fragen hofft dieses Proseminar zumindest Denkanstöße zu liefern, mögliche Antworten darauf zu erarbeiten und Positionen der gegenwärtigen Forschung zu diesen Fragestellungen vorzustellen - wenngleich es sicher nicht möglich sein wird, auf alle genannten Fragen mit einer einzigen, für alle Kontexte in gleicher Weise gültigen Feststellung zu antworten.

1.1.3 Methode: 

Impulsreferate, Textlektüre und Diskussion unterstützt durch Bildmaterial 
Voraussetzungen für die Teilnahme:
Die Lehrveranstaltung setzt Grundkenntnisse des Sanskrit voraus, die zur selbstständigen Vorbereitung und Lektüre der zu besprechenden Textpassagen befähigen. 

1.1.4 Zeugniserwerb:

Für den Zeugniserwerb wird eine regelmäßige Teilnahme an der Lehrveranstaltung vorausgesetzt. Die Beurteilung richtet sich 

· bei den Sanskritkundigen:

·  nach den Leistungen bei der Vorbereitung der einzelnen Textpassagen, aktiver Mitarbeit an den hoffentlich zustande kommenden Diskussionen, sowie 

· einer abschließende Proseminararbeit über eine der indischen Göttinnen mit einem Umfang von 7-10 Seiten auf Grundlage eines epischen oder purÁÆischen Textes 

· bei den Teilnehmern ohne einschlägige Sprachkenntnisse wird erwartet:

· ein Referat von ca. 20-30 min sowie ein hand out für alle Teilnehmer  (mögliche Themen werden in der Lehrveranstaltung vorgeschlagen) 

· sowie eine abschließende Proseminararbeit über eine der indischen Göttinnen, auf Grundlage einer Standardübersetzung eines epischen oder purÁÆischen Textes, welche in diesem Fall einen  entsprechend größeren Umfang ( 25-30 Seiten) aufweisen muss, um damit die Arbeitslast vergleichbar zu machen.

Ausdrücklich möchte ich darauf hinweisen, dass Proseminararbeiten bis spätestens Mitte November abgegeben werden müssen, da die Beurteilung und EDV-mäßige Erfassung bis spätestens 30.11. erfolgt sein muss. Zu einem späteren Zeitpunkt eingereichte Arbeiten können auf Grund der rechtlichen Vorgaben nicht mehr berücksichtigt werden!

Für Fragen stehe ich gerne im Anschluss an jede Lehrveranstaltung zur Verfügung. Bei Bedarf  können jedoch via e-mail (Elisabeth.Hofstaetter@gmx.at) auch andere Termine vereinbart werden.

Für die Lehrveranstaltung relevante Bücher werden in einem Semesterapparat bereitgestellt. 

1.1.5 AUSGEWÄHLTE LITERATUREMPFEHLUNGEN

After Patriarchy. Feminist Transformations of the World Religions, ed. by cooey paula m. u.a. New York: Orbis, 1991.

Blickwechsel. Frauen in Religion und Wissenschaft, hg. v. pahnke, donate. Marburg: Diagonal, 1993.

The Book of the Goddess Past and Present. An Introduction to Her Religion, ed. by olson, carl. New York: The Crossroad Publishing Company, 1990.

becker-schmidt, regina / knapp, gudrun-axeli, Feministische Theorien zur Einführung. Hamburg: Junius, 22001.

bumiller, elisabeth, Hundert Söhne sollst du haben...Frauenleben in Indien. Aus dem Amerikanischen von Franziska sperr. München: Knesebeck, 1992.

coburn, thomas b., Dev-Mhtmya. The Cristallization of the Goddess Tradition. With a Foreword by Daniel h.h. ingalls. Delhi: Motilal Banarsidass, 1984.

Dev. Goddesses of India. Ed. by Hawley,  John Stratton / Wulff, Donna Marie. Berkeley, Los Angeles: Univ. of California Press, 1996.

The Divine Consort. Rdh and the Goddesses of India. Ed. by hawley, John Stratton / wulff, Donna Marie. Delhi, Varanasi, Patna: Motilal Banarsidass,  1984.
erndl, kathleen M., Victory to the Mother. The Hindu Goddess of Northwest India in Myth, Ritual, and Symbol. New York / Oxford: Oxford University Press, 1993.

forbes, geraldine, Women in Modern India (The new Cambridge history of India: 4; The evolution of contemporary South Asia; 2). Cambridge u.a.: Cambridge University Press, 1996.

foulston, Lynn, At the Feet of the Goddess. The Divine Feminine in Local Hindu Religion. Brighton / Portland: Sussex Academic Press, 2002.
Frau in den Religionen. Hrsg.v. klöckler, michael / tworuschka, monika. Weimar/Jena: Wartburg-Verlag, 1995.

goldberg, ellen, The Lord who is Half Woman. ArdhanÁrÍÐvara in Indian and Feminist Perspective. New York: State University of New York Press, 2002.

heller, birgit, Heilige Mutter und Gottesbraut. Frauenemanzipation im modernen Hinduismus (Reihe Frauenforschung Bd. 39). Wien: Milena, 1999.

hofstätter, elisabeth, Die Göttin Kl in Ost und West. Von der blutrünstigen Stammesgöttin zur Galeonsfigur der Frauenemanzipation. Diplomarbeit, Universität Wien, 2002.
Hymn to Kl (Karprdistotra) by Arthur avalon (Sir John woodroffe) with Introduction and Commentary by Vimalnanda-Svm. Madras: Ganesh&Co., 1965.

Invoking Goddesses. Gender Politics in Indian Religion. Ed. by CHITGOPEKAR, Nilima. New Delhi: Shakti Books, 2002

kinsley, david R., The Goddesses´ Mirror. Visions of the Divine from East and West. Delhi: Sri Satguru Publications, 1995.

kinsley, david r., Hindu Goddesses. Visions of the Divine Feminine in the Hindu Religious Tradition. Berkeley: Univ.of.California Press, 1986.

kondos,Vivienne, On the Ethos of Hindu Women: Issues, Taboos and Forms of Expression. Kathmandu, Mandala 2004. 

kumari, ranjana, Femaleness: The Hindu Perspective, in: Religion and Society 32 (1985) 3-10.

laux, branislava, Die Frau in der Hindugesellschaft zwischen Tradition und Moderne. 
Eine Untersuchung zu ihrer sozialen und politischen Stellung. München: Herbert Utz Verlag, 21998. 

leslie, Julia, The Perfect Wife. The Orthodox Hindu Woman according to the Str(dharmapaddhati of Tryambakayajvan. Delhi 1989.

McDermott, Rachel Fell, Singing to the Goddess. Poems to KÁlÍ and UmÁ from Bengal. Oxford u.a.: Oxford Univ. Press, 2001.

neumann, Erich, Die große Mutter. Eine Phänomenologie der weiblichen Gestaltung des Unbewussten. Olten et al: Walter, 91989.

pintchman, Tracy, The Ambigous Female: Conceptions of Female Gender in the Brahmanical Tradition and the Roles of Women in India, in: Ethical and Political Dilemmas of Modern India, hg. v. Smart, N./ Thakur, Sh. Houndsmill 1993, 144-159.

poggendorf-kakar, katharina, Hindu-Frauen zwischen Tradition und Moderne. Religiöse Veränderungen der indischen Mittelschicht im städtischen Umfeld (Ergebnisse der Frauenforschung; Bd. 57). Stuttgart / Weimar: J.B.Metzler, 2002.

reiter, anna, (Die Tochter ist das ärgste Elend(. Wie Frauen in Indien zu Frauen gemacht werden. Mit einem Vorwort von Heiner keupp. Frankfurt; New York: Campus, 1997. 

Die Rolle des Weiblichen in der indischen und buddhistischen Kulturgeschichte. Akten des religionswissenschaftlichen Symposiums „Frau und Göttin“ in Graz (15.-16. Juni 1997), hg. v. Manfred hutter. (Arbeiten aus der Abteilung “Vergleichende Sprachwissenschaft” Graz; Band 13). Graz: Leykam, 1998.

Shakti: Multidisciplinary Perspectives on Women´s Empowerment in India. Ed. by harish, ranjana / harishankar, bharathi. New Delhi: Rawat, 2003

shinn, larry d., The Goddess: Theological Sign or Religious Symbol? In: Numen 30 (1980) 176-198.

syed, Renate, „Ein Unglück ist die Tochter“. Zur Diskriminierung des Mädchens im alten und im heutigen Indien. Wiesbaden: Harrassowitz, 2001.

stapelfeldt, sylvia, KÁmÁkhyÁ – SatÍ – MahÁmÁyÁ. Konzeptionen der Großen Göttin im KÁlikÁpurÁÆa. (Europäische Hochschulschriften. Reihe XXVII. Asiatische und Afrikanische Studien. Vol. 84). Frankfurt am Main u.a.: Peter Lang, 1998.

Today´s Woman in World Religions, ed. by sharma, arvind. Introduction by young, katherine k. New York: State University of New York Press, 1994.

Winternitz, Moriz, Die Frau in den indischen Religionen, in: Archiv für Frauenkunde und Eugenetik 2 (1915-1916) 27-51; 191-218.

Women and Goddess Traditions in Antiquity and Today, ed. by karen l. king with an Introduction by karen jo torjesen. Minneapolis: Augsburg Fortress, 1997.

1.1.6 Themenvorschläge und Literaturauswahl für Referate bzw. Proseminararbeiten 

Für sämtliche Referate, die sich mit einzelnen Göttinnengestalten befassen, wird empfohlen in:

· Götter und Mythen des indischen Subkontinents; hg. v. HAUSSIG, Hans Wilhelm unter Mitarbeit bon BECHERT, Heinz (Wörterbuch der Mythologie: Abt.1, Die alten Kulturvölker; 5). Stuttgart: Klett-Cotta, 1984. (A-17/2-8350/5) nachzuschlagen. 

Sowie zur  Rolle der Frau in Indien in: 

· forbes, geraldine, Women in Modern India (The new Cambridge history of India: 4; The evolution of contemporary South Asia; 2). Cambridge u.a.: Cambridge University Press, 1996. /IND-B-17550)

· heller, birgit, Heilige Mutter und Gottesbraut. Frauenemanzipation im modernen Hinduismus (Reihe Frauenforschung Bd. 39). Wien: Milena, 1999. (UB: I 1278603; RW 3856)
· Is the Goddess a Feminist? The Politics of South Asian Goddesses. Ed. by Hiltebeitel, Alf / Erndl, Kathleen M. New Delhi: Oxford University Press, 2002 (IND-B-21179)
· Encountering KÁlÍ. In the Margins, at the Center, in the West. Ed. by Mcdermott, rachel Fell / Kripal, Jeffrey J. Berkeley: Univ. of California Press, 2003. (IND-B-2004-67)
· leslie, Julia, The Perfect Wife. The Orthodox Hindu Woman according to the Str(dharmapaddhati of Tryambakayajvan. Delhi 1989.
· poggendorf-kakar, katharina, Hindu-Frauen zwischen Tradition und Moderne. Religiöse Veränderungen der indischen Mittelschicht im städtischen Umfeld (Ergebnisse der Frauenforschung; Bd. 57). Stuttgart / Weimar: J.B.Metzler, 2002, besonders pp. 21-94. (UB: I 346507)
· Roles and Rituals for Hindu Women.  Ed. by leslie, Julia. London: Pinter, 1991. (IND-B-15123)
· Winternitz, Moriz, Die Frau in den indischen Religionen, in: Archiv für Frauenkunde und Eugenetik 2 (1915-1916), 27-51; 191-218.

Zunächst soll die ausgewählte Göttin in ihrer geschichtlichen Entwicklung und Mythologie kurz vorgestellt werden. Sodann sollte unter Zuhilfenahme von Textbeispielen aus den Epen und PurÁÆa-s folgende Fragen zu beantworten versucht werden: 

· In welchen Funktionen begegnen uns die Göttinnen? (z.B.: Fruchtbarkeit, Vernichterin von Dämonen, Fürsprecherin und Vermittlerin; Modell der liebenden Hingabe etc.)
· Welche sozialen Rollen nehmen sie in diesen Mythen ein? (Ehefrau; Schwester, Geliebte, unabhängig, abstraktes Prinzip ….)
· Wie wird die Sexualität der Göttinnen eingeschätzt?
· Wie wirken – so vorhanden – ihre männlichen Partner oder Gegenspieler?
· Haben wir es ausschließlich mit Gottesbildern zu tun oder auch mit Frauen- bzw. Männerbildern? 

1.1.7 Zur Wahl stehende Göttinnen (inkl. Literatur) 

Incl. ausgewählter Sekundärliteratur sowie Angabe von Texten, welche Material zu der besagten Göttinnengestalt enthalten: 

SatÍ / PÁrvatÍ:

KINSLEY, David R., Hindu Goddesses. Visions of the Divine Feminine in the Hindu Religious Tradition. With a New Preface. Berkley / Los Angeles / London: University of California Press, 1988, pp. 35-54. (IND-B-12047; deutsche Ausgabe: RW 2570)

Klikpura 

ivapura 

MBhÁgP 
BéhaddharmapurÁÆa

SÍtÁ: 

DIMMIT, Cornelia, SÍtÁ: Mother Goddess and Ïakti, in: The Divine Consort. RÁdhÁ and the Goddesses of India, ed. by HAWLEY, John Stratton / WULFF, Donna Marie. Delhi / Varanasi /Patna: Motilal Banarsidass, 1984, 210-223. (IND-B-10523; Ethnol.: Vorderindien -685)
KINSLEY, David R., Hindu Goddesses. Visions of the Divine Feminine in the Hindu Religious Tradition. With a New Preface. Berkley / Los Angeles / London: University of California Press, 1988, pp. 65-80. (IND-B-12047; deutsche Ausgabe: RW 2570)
KINSLEY, David R., The Goddesses` Mirror. Visions of the Divine  from East and West. Delhi: Sri Satguru Publications, 1995, pp. 91-110.  (IND 17682-B)
Rmyaa

ÏrÍ-LakÒmÍ:

DHAL, Upendra Nath: Goddess LakÒmÍ: Origin and Development. 2. rev.ed. Delhi: Eastern Book Linkers, 1995.  (IND-B-17767)
KINSLEY, David R., Hindu Goddesses. Visions of the Divine Feminine in the Hindu Religious Tradition. With a New Preface. Berkley / Los Angeles / London: University of California Press, 1988, pp. 19-34. (IND-B-12047; deutsche Ausgabe: RW 2570)

KINSLEY, David R., The Goddesses` Mirror. Visions of the Divine  from East and West. Delhi: Sri Satguru Publications, 1995, pp. 53-70.  (IND 17682-B)
NARAYANAN, Vasudha, ÏrÍ. Giver of Fortune, Bestower of Grace, in: DevÍ. Goddesses of India, ed. by HAWLEY, John Stratton / WULFF, Donna Marie.  Berkley / Los Angeles / London: University of California Press, 1996, 87-108. (IND-B-17631)
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1.2 Einführung in die Literaturgattung der Epen und Puranas
· Religiöse und weltliche Inhalte

· Epik

· Dramatik und Lyrik

· Didaktische Poesie

· Erzählliteratur wie: Fabeln, Märchen und Romane

· Philosophisches

· Abhandlungen über 


· Mathematik

· Astronomie

· Medizin

· Architektur

· Grammatik

· Etymologie 

· Metrik usw. 


[image: image2.emf]Das Problem der Autorenschaft:

– Individualität des Autors spielt relativ 

untergeordnete Rolle

– In älterer Zeit 



kaum Einzelpersönlichkeiten, 

sondern  Schulen (ÐÁkha-s) als Träger und 

Produzenten der Literatur 

– Häufig kennen wir nur den Namen des Verfassers 

– Schwierigkeit gleich lautender Namen  

– Verwendung der Namen literarischer 

Berühmtheiten als Synonym oder Veröffentlichung 

des Werkes unter dem Namen ihres Fürsten. 

– Werke wurden tlw. über mehrere Generationen 

hindurch geschaffen (z.B.: RV)



[image: image3.emf]Ïruti

• Veden

– ègveda

– SÁmaveda

– Yajurveda

– Atharvaveda

• BrÁhmaÆas

• ÀraÆyakas und 

• UpaniÒaden



Studium den männlichen Angehörigen der obersten 

3 varÆa-s vorbehalten, welche die Initiation erhalten 

hatten 



[image: image4.emf]Smªti

• Epen: 

– MahÁbhÁrata

– RÁmÁyaÆa

• PurÁÆas - „Alte Geschichten“ 

• Wissenschaftliche Literatur und Rechtstexte

• Tantras

• Textsammlungen der 12 tamilischen ÀlvÁrs


1.2.1 Epische Literatur


[image: image5.emf]EPISCHE LITERATUR

– Die beiden großen Epen:

• MahÁbhÁrata

• RÁmÁyaÆa

– ItihÁsasa (Legenden), 

– ÀkhyÁnas (Erzählungen) und 

– PurÁÆas (alte Geschichten) 

– KÁvya



Kunstdichtung

 
[image: image6.emf]MahÁbhÁrata:  (ca. 400 v. – 400 n.u.Z):

• Längste Dichtung der Weltliteratur 



besteht 

aus 

– 18 Büchern (parvan) und 

– einem als Nachtrag geltenden 19. Buch, dem 

HarivaÞÐa.

• > 106.000 Ïloka-s

• Inhalt: Geschichte der Nachfolger des Bharata. 

Sie siedelten zwischen der oberen GaÉgÁ und 

der YamunÁ. 

 
[image: image7.emf]RÁmÁyaÆa

• gilt als das erste im Stile der Kunstdichtung 

(ÀdikÁvya) verfasste Werk.

• Traditionell gilt VÁlmÍki als Autor. Untersuchungen 

sprechen dafür, dass zumindest der größte Teil des 

Epos aus der Feder eines Dichters stammen könnte 

• In seiner uns heute vorliegenden Gestalt besteht das 

RÁmÁyaÆa aus:

– 7 Büchern (kÁÆÕa) und 

– etwa 24 000 Ïloka-s

 
[image: image8.emf]RÁmÁyaÆa

1.Buch:  BÁlakÁÆÕa

2.Buch: AyodhyÁkÁÆÕa

3.Buch: AraÆyakÁÆÕa

4.Buch: KiÒkindhÁkÁÆÕa

5.Buch: LaÉkÁkÁÆÕa oder SundarakÁÆÕa

6.Buch: YuddhakÁÆÕa

7.Buch: UttarakÁÆÕa

 
1.2.2 Puranas


[image: image9.emf]PurÁÆa-s

• PañcalakÒaÆa:

– kosmogonische Probleme

– Geschichte

– Taten der Götter, èÒis und Helden

– die kosmischen Weltzeitalter mitsamt einer 

mythischen Geographie

– Genealogien irdischer Könige 

 
[image: image10.emf]PurÁÆa-s

Weitere Themen, die sich darin finden:

• Opfer

• Religiöse Feste

• Gebote

• Bußübungen

• Pilgerschaft und Tempelbau

 
[image: image11.emf]BhÁgavatapurÁÆa



nennt 5 weitere Gesichtspunkte, welche zum 

Inhalt eines PurÁÆa gehören sollten:

• saÞsthÁ(Weltordnung)

• rakÒÁ(Weltenbewahrung durch die göttlichen 

Inkarnationen

• pralaya (Weltuntergang)

• hetu (die nichtwissende Seele als Ursache der 

Welt) und

• apÁÐraya (die Allseele als Stütze der Welt)

 
[image: image12.emf]PurÁÆa-s

Man unterscheidet zwischen

• (MahÁ)PurÁÆa-s

und 

• UpapurÁÆa-s

Die Listen sprechen von der heiligen Zahl von 

– 18 PurÁÆas und 

– 18 UpapurÁÆas

 
[image: image13.emf]KÚrmapurÁÆa [I 1,13-15] zwar von 18 MahÁpurÁÆa-s, die darin 

enthaltene Aufzählung beinhaltet allerdings 19!

1. Brahma

2. Padma

3. ViÒÆu

4. Ïiva

5. BhÁgavata

6. BhaviÒya

7. NÁradÍya

8. MÁrkaÆÕeya

9. Agni

10. Brahmavaivartta

11. LiÉga

12. VarÁha

13. Skanda

14. VÁmana

15. KÚrma

16. Matsya

17. GaruÕa

18. VÁyu

19. BrahmÁÆÕa

 
[image: image14.emf]Sektarische Zuordnung der 18 MahÁpurÁÆas gemäß 

einer Liste im Padma-PurÁÆa (263,81)



jene, die zu ViÒÆu  gehören 



sollen zur 

Erlösung führen 



gelten daher als 



sÁttvika

Hierzu zählen:

• ViÒÆu-PurÁÆÁ

• BhÁgavata-PurÁÆÁ

• NÁradÍya-PurÁÆÁ

• GaruÕa-PurÁÆÁ

• VarÁha-PurÁÆÁ und 

• Padma-PurÁÆa

 
[image: image15.emf]Sektarische Zuordnung der 18 MahÁpurÁÆas gemäß 

einer Liste im Padma-PurÁÆa (263,81)

BrahmÁ geweihte PurÁÆas gelten als rÁjasa und 

sollen in den Himmel führen. Es sind dies:

• Brahma-PurÁÆÁ

• BrahmÁÆÕa-PurÁÆÁ

• Brahmavaivarta-PurÁÆÁ

• MÁrkaÆÕeya-PurÁÆÁ

• BhaviÒya-PurÁÆÁ und

• VÁmana-PurÁÆa

 
[image: image16.emf]Sektarische Zuordnung der 18 MahÁpurÁÆas gemäß 

einer Liste im Padma-PurÁÆa (263,81)

Ïiva gewidmete PurÁÆa-s hingegen seien zur Gänze 

tÁmasa und führen zur Hölle. Es sind dies:

• VÁyu-PurÁÆÁ

• LiÉga-PurÁÆÁ

• Skanda-PurÁÆÁ

• Agni-PurÁÆÁ

• Matsya-PurÁÆÁ und

• KÚrma-PurÁÆa

 
[image: image17.emf]BrahmapurÁÆa



Belehrung des DakÒa, eines mythischen Heiligen 

durch BrahmÁ

• sektarische Ausrichtung

– vorwiegend viÒÆuitisch



großer Abschnitt den KéÒÆa-

Legenden gewidmet + Ähnlichkeiten mit ViÒÆupurÁÆa

– Aber: auch Hochzeit von Ïiva und UmÁ beschrieben 

• Weitere Themen: 

– Regeln für den Ahnenkult, 

– für das Kastenwesen und die Lebensstufen (ÁÐrama)

– Den Schluss bildet eine Erklärung der SÁÞkhya- und 

Yoga-Philosophie. 

 
[image: image18.emf]PadmapurÁÆa

• Umfang von 55 000 Ïlokas



sehr 

umfangreiches Werk

• enthält Lehre von der TrimÚrti = Einheit von 

Brahman, Ïiva und ViÒÆu, die schon im 

HarivaÞÐa vorkommt, ist aber sonst eindeutig 

viÒÆuitisch

• Besteht aus sechs Teilen (khaÆÕa):

 
[image: image19.emf]PadmapurÁÆa

– 1. Teil (ÏéÒÔikhaÆÕa)



erörtert die Schöpfung durch Gott BrahmÁ. 

– 2. Teil (BhÚmikhaÆÕa) Hauptthemen: 

• Erde und speziell als heilig gedachte Furten und Uferstellen (tÍrtha)

– 3. Teil (SvargakhaÆÕa) befasst sich mit 

• Welten der Götter und Dämonen. 

• Legende von ÏakuntalÁund PurÚravas

– 4. Teil (PÁtÁlakhaÆÕa)

• Unterwelten. 

• Wiedergabe der RÁma-Legende

– 5. Teil (UttarakhaÆÕa) 



also ein „Nachtrag“ 



Inhalte sehr 

unterschiedlich: 

• der Lotos als Sitz des BrahmÁ, 

• ein Lob auf die BhG, 

• die Verkündigung des Ruhmes von ViÒÆu durch Ïiva. ..

– 6. Teil (KriyÁyogasÁra)

• Verehrung ViÒÆus im Zentrum 

 
[image: image20.emf]ViÒÆupurÁÆa

1. Teil: enthält die PrahlÁda-Legende

2. Teil: 

- Beschreibung d. 7 Kontinente, 7 Meere, Unterwelten (pÁtÁla)+Höllen (naraka). 

- All wird als Einheit betrachtet, welche jedoch in ViÒÆu gründet

3. Teil: beschäftige sich mit 

- den Stammvätern der Menschheit (Manu)

- den  Veden

- einzelnen Wissenschaftsgebieten

- Kasten- und Hausregeln

- Polemiken gegen die Jainas und Buddhisten.

4. Teil: 

- von Mythen durchbrochene Genealogien. 

- Prophezeiung des Einfalls barbarischer Völker.

5. Teil: KéÒÆa-Biographie, die mit der des HarivaÞÐa konform geht. 

6. Teil: 

- Prophetische Beschreibung des schlechtesten der vier Weltzeitalter

- Leiden und Übel sind allein durch die Befreiung vom Rad der Wiedergeburten 

zu überwinden, wozu die Meditation über ViÒÆu als Mittel dient

 
[image: image21.emf]VÁyupurÁÆa oder ÏivapurÁÆa

• Ðivaitisch orientiert

• nimmt häufig Bezug auf die Gupta-Dynastie



könnte im 5. oder 6. Jhdt. entstanden sein

• Von kulturgeschichtlichem Interesse ist ein 

spezielles Kapitel über die Gesangskunst.

 
[image: image22.emf]BhÁgavatapurÁÆa

= das auch heute noch am einflussreichste PurÁÆa

• Umfang: ca. 18 000 Ïlokas

• Unterteilung in 12 Bücher (skandha)

• Überragt durch die stilistische Schönheit seiner 

Sprache die anderen PurÁÆa-s

• Inhalt: 

– Inkarnationen ViÒÆus. 

– Heute am populärsten ist das 10. Buch, welches die 

Liebesspiele KéÒÆas mit den GopÍs in den Wäldern von 

MathurÁ noch ausführlicher beschreibt als HarivaÞÐa und 

ViÒÆupurÁÆa. 

 
[image: image23.emf]NÁradÍya-BéhannÁradÍya-PurÁÆa

• ebenfalls viÒÆuitisch

• stimmt in keiner Weise mit den Vorschriften 

des PurÁÆa-PañcalakÒaÆa überein

• Umfang: ca. 25 000 Ïlokas.

• Inhalt: NÁrada belehrt den SanatkumÁra über 

den ViÒÆu-Kult

• brahmanisch-orthodoxe Grundhaltung sowie  

deutlich antibuddhistische Tendenz

 
[image: image24.emf]MÁrkaÆÕeya-PurÁÆa

• Dürfte ca. im 6.Jhdt. entstanden sein 



älterer Kern scheint 

bis ins 2./3.Jhdt.n.u.Z. zurückzureichen

• Inhalt: Ähnlichkeiten mit dem 12. Parvan des MahÁbhÁrata. 

– MÁrkaÆÕeya erörtert darin schwierige Passagen des Epos wie die 

Menschwerdung KéÒÆa-s und die Polyandrie der DraupadÍ. Weitere 

Themen, die darin behandelt werden sind: 

– die Pflichten eines Hausvaters

– der Ahnenkult, Riten und Opfer

• ist das am wenigsten sektarische PurÁÆa

• von den Göttern stehen hier noch Indra, SÚrya, Agni und 

BrahmÁ im Vordergrund

• es findet sich jedoch auch die TrimÚrti-Konzeption

• Enthält als Einschub das DevÍmÁhÁtmya oder auch CaÆÕÍ

(nicht später als 6. Jhdt.), eine Preisung der Göttin DurgÁ

 
[image: image25.emf]Agni-PurÁÆa

•



ziemlich spät

• Inhalt: 

– in seiner Grundtendenz Ðivaitisch



preist in 

Form einer Belehrung des VasiÒÔha durch Agni

den LiÉga und DurgÁ-Kult

– befasst sich jedoch auch mit RÁma und KéÒÆa als 

Inkarnationen ViÒÆu-s

– Tantrische Riten werden behandelt

– Anweisungen für die Anfertigung und Aufstellung 

von Götterbildern

 
[image: image26.emf]Agni-PurÁÆa

• Das Werk hat fast enzyklopädischen Charakter, 

insofern es sich ferner mit 

– Geographie - Hochzeitszeremoniell

– Omina - Politik

– Kriegführung - Medizin

– Metrik - Lexikographie

– Dichtkunst - Architektur

– Astronomie - Yoga

– Kult des GaÆeÐa + der Sonne 

befasst

• Bringt auch eine Zusammenfassung der Lehren der 

BhG

 
[image: image27.emf]BhaviÒya- oder BhaviÒyat-PurÁÆa

• Inhalt: SÚrya belehrt den Manu über die 

Kastenpflichten und den Schlangekult

– Hauptinhalt: Kulthandlungen, die sich auf SÚrya, 

Agni und NÁga beziehen

– Anhang: beschäftig sich mit der Pilgerschaft zu 

heiligen Plätzen 

 
[image: image28.emf]Brahmavaivarta-PurÁÆa

• ViÒÆuitisch-sektarisch

• offenbar relativ spät (Indiz: beutende Rolle der RÁdhÁ) 

• Hauptthema: Schöpfung des Weltalls (prapañcaséÒÔi) als 

Umwandlung (vaivarta) des Brahman

• In vier Büchern (kÁÆÕa) belehrt NÁrada den SÁvarÆika:

– 1. Buch: BrahmakÁÆÕa

• Brahman wird mit KéÒÆaidentifiziert 

• Abschnitt über Medizin

– 2. Buch: PrakétikÁÆÕa



postuliert eine mythische Urmaterie, die aber 

nicht der prakªtides SÁÞkhya entspricht

– 3. Buch: GaÆeÐakÁÆÕa



GaÆeÐa gilt als Inkarnation des KéÒÆa

– 4. Buch: KéÒÆajanma-KÁÆÕa



das umfangreichste Kapitel. 

• Schilderung des Lebens des KéÒÆa



Schwerpunkt: Liebesabenteuern mit 

den Rinderhirtinnen –allen voran mit RÁdhÁ

 
[image: image29.emf]LiÉgapurÁÆa

• Ðivaitisch

• Inhalt: vor allem kultisches Material: 

– beschreibt die 28 Formen des Ïiva, 

– besonders aber seine LiÉga-Gestalt



deutlich tantrische Einflüsse  

• Alter: ziemlich jung. 

• Umfang: ca. 12 000 Verse. 

 
[image: image30.emf]VarÁha-PurÁÆa

• viÒÆuitisch

• Umfang: ca. 14 000 Verse

• Alter: ebenfalls ziemlich jung

• Stil und Aufbau: entspricht eigentlich nicht mehr der 

literarischen Gattung eines PurÁÆa



eher ein Handbuch mit 

Gebeten und rituellen Regeln für ViÒÆu-Anhänger

• Inhalt: 

– Im Mittelpunkt steht die dritte Inkarnation des ViÒÆu als Eber.

– enthält jedoch auch Material über Ïiva, DurgÁ und GaÆeÐa.  Ferner 

– Ahnenkult

– Bußübungen

– Aufstellung von Götterbildern usw. 

 
[image: image31.emf]Skanda-PurÁÆa

• Umfang: mit 84 000 Ïloka-s äußerst umfangreich 

• Gliederung in:   - 6 SaÞhitÁs

• - 50 KhaÆÕas

• entspricht kaum dem Stil eines PurÁÆa

• Inhalt: 

– Kriegsgott Skanda, Sohn des Ïiva und die durch ihn 

bewerkstelligte Tötung des Dämons TÁraka. Große 

Ähnlichkeiten zum KumÁrasambhava des KÁlidÁsa

– Geburtenkreislauf 

– Yoga

 
[image: image32.emf]Skanda-PurÁÆa

Die 6 SaÞhitÁs:

1. SanatkumÁrÍya: 



Ïivalegenden sowie 

Verherrlichung des Ufers der GaÉgÁ in Benares

2. SÚta: Kastenregeln, Lebenstufen und Ïivaverehrung

3. BrÁhmÍ

4. VaiÒÆavÍ

5. ÏÁÉkarÍ



wieder Benares gewidmet

6. SaurÍ: kosmogonische Lehren

 
[image: image33.emf]VÁmana-PurÁÆa

• viÒÆuitisch

• Inhalt: Zwergeninkarnation des ViÒÆu

• Beinhaltet jedoch auch Ðivaitische Themen: 

z.B.: 

– LiÉga-Kult, 

– Ursprung des GaÆeÐa, 

– die Heirat von Ïiva und PÁrvatÍ sowie 

– die Geburt des KÁrttikeya. 

 
[image: image34.emf]KÚrma-PurÁÆa

• Inhalt: Schildkröten-Inkarnation des ViÒÆu. 

• Umfang: scheint ursprünglich aus 4 SaÞhitÁs

bestanden zu haben 



aber: lediglich die etwa 

8000 Ïloka-s umfassende  Brahma-SaÞhitÁ

blieb erhalten. Diese zerfällt in 2 Hauptteile:

– ÌÐvaragÍtÁ: 



Regeln für erfolgreiche Meditation

– VyÁsagÍtÁ



enthält Weisungen für fromme 

Lebensführung von Hausvätern wie auch Asketen 

 
[image: image35.emf]KÚrma-PurÁÆa

Weitere Inhalte sind:

– die TrimÚrti-Lehre

– Beschreibungen des Ïakti-Kultes

– Sühnezeremonien f.verschiedenste Vergehen + Verbrechen

– Verherrlichung d. heiligen Orte KÁÐÍ+PrayÁga (Allahabad)

– Genealogien 

– Kosmologie: 

• Welt besteht aus 7 konzentrisch angelegten Inseln, die von Ozeanen 

getrennt werden. 

• Die Zentralinsel mit dem Berg Meruin der Mitte ist JambudvÍpa, 

• und von JambudvÍpa bildet Indien, das hier BhÁratavarÒa heißt, den 

Hauptteil

 
[image: image36.emf]Matsya-PurÁÆa

Entspricht der PañcalakÒaÆa-Definition ziemlich gut

• Inhalt: 

– Inkarnation des ViÒÆu als Fisch

– Auch Ðivaitische Züge

– Material zur politischen+kulturellen Geschichte Alitindiens

– Jainamata



Lehre der Jainas

– Buddhamata



Lehre der Buddhisten

– Angaben zur Geschichte der Andhra-Dynastie

– Heilige Orte: KÁÐÍ und PrayÁga werden besprochen

– Anlage von Tempeln und Häusern

– Fragen der Schauspielkunst etc.

Enge Beziehungen zum MBh.

 
[image: image37.emf]GaruÕa-PurÁÆa

• Umfang: 8000 Ïlokas

• 1. Teil: 



Erinnert in seinem enzyklopädischen Charakter an das Agni-

PurÁÆa

– ViÒÆu belehrt den GaruÕa über die jenem zukommende Verehrung. Aber auch:

– Astronomie

– Medizin

– Grammatik

– Metrik

– Omina

– ViÒÆu-Ritenund Feste

– Diamantenkunde

• 2.Teil = Pretakalpa

– Zustand der Seele nach dem Tod

– Gespenster

– Karman-Lehre

– Ahnenkult und Totenverbrennung



Noch heutzutage werden in Nordindien bei Leichenbegängnissen Textstellen 

aus diesem Abschnitt verlesen

 
[image: image38.emf]BrahmÁÆÕa-PurÁÆa

• Umfang: ca. 12 000 Ïloka-s

• Inhalt: 

– BrahmÁ berichtet über den Anfang der Welt: Aus 

einem goldenen Ei entstand das Weltall (prapañca) 

mit all seinen Aktivitäten

– Aber auch viÒÆuitische Themen: RÁdhÁ, KéÒÆa und 

die Inkarnation als ParaÐurÁma

– Aber auch das AdhyÁtma-RÁmÁyaÆa, welches 

Advaita-Lehren enthält und die Hingebung an 

RÁma empfiehlt, wird ihm zugerechnet 



 EMBED PowerPoint.Slide.8  [image: image39.emf]ViÒÆudharmottara-UpapurÁÆa

•



eine viÒÆuitische Enzyklopädie aus KÁÐmÍr: 

• 1. Teil: - Schöpfung

- Genealogien

- Astronomie  und Geographie

- eine Fassung der PurÚravas-Legende

• 2. Teil: - Politik

- Kriegsführung

- Rechtswesen

-Medizin und Astronomie

• 3. Teil: Behandelt sehr verschiedenartige Themenkreise: u.a. 

- Grammatik

- Lexikographie

-Metrik

- Poetik

-Musik

- Tanz

-Malerei

- Bildhauerei und Architektur

• Alter: vermutlich zw. 450 –650 n.u.Z. entstanden. Einzelne Teile evtl. noch älter 
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• NÍlamata-UpapurÁÆa:

– Sehr heterogenes, aber bedeutendes Werk 

– Stammt ebenfalls aus KÁÐmÍr



bedeutende Quelle für die Geschichte 

und historische Geographie dieser Provinz. Interessant sind die 

Schilderungen hinduistischer, speziell kÁÐmÍrischer Feste. 

– Buddha wird als eine Inkarnation des ViÒÆu betrachtet. 

• Saura-PurÁÆa:

– Versteht sich als Nachtrag zum Brahma-PurÁÆa, ist aber in Wahrheit 

ein Ðivaitisches UpapurÁÆa, das sich v.a. mit dem LiÉga-Kultbefasst. 

– Alter: ca. um 1250 abgeschlossen, weist aber einen älteren Kern auf. 

• KÁlikÁ-PurÁÆa:

– Kompilation ca. Mitte des 9. Jhdts.n.u.Z. 

– wurde verfasst, um den Ïakti-Kult zu propagieren und zwar besonders 

in der Verehrung der Göttin KÁmÁkhyÁ

– Obwohl es zu den UpapurÁÆas zählt, genießt es großes Ansehen. 

 
2 Göttinnenverehrung in Sudasien und deren Interpretation im Rahmen der gender studies

2.1 Einteilungsversuche der Göttinnen im Rahmen der gender studies

[image: image41.emf]EINTEILUNGSVERSUCHE DER GÖTTIN

• In welchen Funktionen begegnen sie uns? 

– Fruchtbarkeit

– Vernichterin von Dämonen

– Fürsprecherin und Vermittlerin 

– Modell der liebenden Hingabe etc.)

• Welche sozialen Rollen nehmen sie ein? 

– Ehefrau 

– Schwester  

– Geliebte 

– unabhängig, abstraktes Prinzip

• Wie wird ihre Sexualität eingeschätzt?

  
[image: image42.emf]IMPULSFRAGEN

• Lassen sich die kurz vorgestellten 

Schemata wissenschaftlicherseits halten 

bzw. welches davon würde uns am 

plausibelsten erscheinen? 

• Ist es überhaupt legitim von der westlichen 

Wissenschaft entwickelte Schablonen auf 

die indische Tradition zu übertragen?


2.1.1 Androzentrismus
Von Androzentrismus innerhalb religionswissenschaftlicher Forschung spricht man gemäß der Definition von BIEHL / SEIER dann, 

„wenn die religiösen Lebenswelten von Frauen nicht beachtet oder nicht einbezogen werden, weil sie entweder als peripher oder irrelevant angesehen werden oder weil sie aufgrund der Gleichung „Mensch = Mann“ durch das Raster wissenschaftlicher Aufmerksamkeit fallen. Damit wird aus einer unreflektierten geschlechtsspezifischen Perspektive heraus ein beschränkter, einseitiger Begriff von Religion konzipiert.“

SEX 

( 
biologisch determiniertes Geschlecht 




GENDER
( 
sozial und kulturell konstruiertes Geschlecht

Rita GROSS

„Weil sie sich von der männlichen (vorgeblich menschlichen) Norm unterscheiden, müssen Frauen, zumindest flüchtig, erwähnt werden. Aber weil sie von diesen Normen abweichen, behandelt androzentrisches Denken Frauen, wenn sie als Frauen per se erwähnt werden, nur als Objekte außerhalb des Menschlichen / Männlichen 
 [mankind], die erklärt und irgendwo eingeordnet werden müssen und die gleichen epistemogolischen und ontologischen Status haben wie Bäume, Einhörner, Gottheiten und andere Objekte, die man diskutieren muß, um eine Erfahrung verständlich zu machen.“

PAHNKE, 
Feministische Aspekte einer religionswissenschaftlichen Anthropologie, unterscheidet einen:

1.) gynozentrischen Feminismus

2.) integrativen Feminismus

3.) substantiellen Feminismus

„Although the myths read like a story, they are not to be taken as a history of what happened, but as a conceptual framework within which people viewed the world. The religious myths and beliefs represent a cultural history …”



Joanna Liddle / Rama Joshi „Daughters of Independence“, 53-54

2.1.2 Theorien zur Göttinnenverehrung:

1.) Soziologische Theorien

2.) Psychologische Theorien

3.) Religionswissenschaftliche Theorien 

4.) Feministische Theorien

“Hinduistische Ikonographie, rituelle Praktiken, religiöse Wertvorstellungen und mythologische Geschichten spiegeln auf eindrucksvolle Weise implizite und explizite Geschlechterkonstruktionen wieder, die bis heute auch das Alltagsleben der urbanen Mittelklasse in Indien prägen”



poggendorf-kakar, katharina, Hindu-Frauen zwischen Tradition und 


Moderne, 9.

„In fact it won´t be far fetched to say that religion, having the authority of the divine as well as of tradition, teaches what it means to be male or female. This is seen best when it expands gender symbols into rituals or iconography, thereby institutionalizing gender identity. In a male defined, male dominated culture, gender role indoctrination takes the help of religious narrative and injunction.”



Chitgopekar, Indian Goddesses, 23.

2.1.3 Zeitgenössische Ansätze im Studium der Göttinnenverehrung

Aufleben des Interesses aus drei verschiedenen Richtungen zu verzeichnen:

· Anthropologen

· Religionswissenschaft

· Feministische Studien

Das neu aufgeflammte Interesse an der Göttinnenverehrung lässt sich auf drei Hauptfaktoren zurückführen:

1. eine neues Interesse an der alten Matriarchatskontroverse

2. eine aktive Diskussion unter Feministinnen über die Göttinnensymbolik

3. die Herausbildung einer neuen vergleichenden Religionswissenschaft

Carolyn Fluehr-Lobban (1979) 


stellt drei Irrtümer  fest, welche Wissenschaftlern, welche diesem 
Matriarchatsmythos 
anhängen, unterliefen, indem sie fälschlich annehmen, dass

1. das Vorhandensein von Göttinnen ein Hinweis auf ein Matriarchat sei

2. matrilineare Gesellschaften ein Relikt einer Ära des Matriarchats seien und

3. dass sie generell eine Verbindung zwischen Matrilinearität und Matriarchat annehmen.

Gemäß Binford (1981) 

„Women are not freed by perpetuating the myth. The idea that the type of complex social organization required for matriarchy could be found among prehistoric societies is so patently ridiculous as to be a source of embarrassment for serious scholars pursuing the study of religion.”

Gemäß Carol Christ (1983) spiegeln feministische Schriften über das Geschlecht von Gottheiten zwei unterschiedliche Argumentationslinien wider:

· Religionen, welche die Männlichkeit des Höchsten Wesens betonen, vergöttlichen das männliche Prinzip und sehen es als die einzig legitime Quelle der Autorität an. 

· Die Zuschreibung  männlicher Eigenschaften an die Gottheit spiegelt verzerrte Konzepte wider, die von einer „entfremdeten“ männlichen Sichtweise in westlichen Gesellschaften hergeleitet ist.

2.1.4 Klassifizierungsschema von Göttinnen nach Lawrence Babb

· „Urschema“, Stammvater aller Schemata

· ca 1970er

	Sanskritische Göttinnen
	Nicht-sanskritische Göttinnen

	Verheiratet

	Unverheiratet

	Friedfertig 
kühl, kühlend


	Wild; „sind heiß“  3)

	Untergeordnet; 
geringer Stellenwert zum Partner

	Unabhängig

	Brahmanische Priesterschaft

	Nicht-brahmanische Priesterschaft

	Vegetarisch

	Blutrünstig, erhält Blutopfer

	Keine Besessenheit

	Besessenheit, Trance 

	Keine Verbindung zu Krankheiten

	Verbindung zu Krankheiten  2)

	Schriftlich sanktioniert  1)


	Keine schriftliche Sanktionierung

	zB  Laksmi
	zB  Durga





1)
aus Sanskrit-Texten bekannt


2)
zB Sitala - Windpocken


3)
unbefriedigte sexuelle Energie

2.1.5 Einteilung nach Erich Neumann  „The Great Mother“  1955

· könnte Grundlage für Babb gewesen sein !

· unterscheidet vier Manifestationen des Archetyps der Großen Mutter:
1. die Gute Mutter, die mit Geburt, Vegetationsmysterien und Wiedergeburt im Zusammenhang steht. 

2. die Furchtbare Mutter, die mit Tod, Verstümmelung, Krankheit und Auslöschung verbunden ist.

3. die positive, transformierende Göttin, die mit Weisheit, Vision, Ekstase und Inspiration in Verbindung steht und

4. die negative, transformierende Göttin, welche mit Zurückweisung, Verlust, Verrücktheit und Impotenz assoziiert wird.  


[image: image43.emf]Erich Neumann “ - The Great Mother” (1955)

• Spricht vom 



“transformativen Charakter” des 

religiösen Impulses + unterscheidet 4 Manifes-

tationen des Archetyps der Großen Mutter:

•

die Gute Mutter

– mit Geburt, Vegetationsmysterien und Wiedergeburt 

verbunden

•

die Furchtbare Mutter

– Tod, Verstümmelung, Krankheit und Auslöschung 

•

die positive, transformierende Göttin

– Weisheit, Vision, Ekstase und Inspiration und

•

die negative, transformierende Göttin 

assoziiert mit

– Zurückweisung, Verlust, Verrücktheit und Impotenz 


2.1.6 Einteilung nach A.K. Ramanujan  (1980er)

	Breast Mothers

(Consort Goddesses)
	Tooth Mothers

(Virgin Goddesses, Amman)

	Verheiratet

Dem Mann untergeordnet
	Grundsätzlich unabhängig

Falls verheiratet – nicht untergeordnet oder für ihren Gefährten gefährlich 

	Steht mit glückverheißenden, den Lebenszyklus begleitenden Ritualen, Hochzeit, Geburt, Schwangerschaft und Glück in Verbindung
	Gottheiten, die in Krisenzeiten angerufen werden

Können Krankheiten sowohl herbeiführen als auch heilen

	Haben Schreine in Tempeln und Haushalten
	Schreine meist jenseits der Dorfgrenzen

	Anthropomorphe Darstellungen
	Häufig gesichtslose Darstellungen

	· Nicht erdgeboren

· Rein und keusch

· Anspruch auf Universalität
	· zur Erde gehörig

· lüstern, aggressiv, kokett

· nur mit der jeweiligen Ortschaft, zu der sie gehört, assoziiert

	wohlgesinnt, sofern sie nicht erzürnt wird

kann für den Verehrer Fürsprache bei ihrem göttlichen Gefährten leisten
	· ambivalent

· Furcht ist ein bedeutendes Element im Rahmen ihrer Verehrung

· Besessenheit ist Teil ihres Rituals

	Vegetarisch
	Blutopfer

	Brahmanen als Priester
	Nicht-brahmanische Priesterschaft; häufig amtieren Unberührbare


(  ambivalent = wohlgesinnt, falls nicht erzürnt; Komplexität besser erfasst

2.1.7 Einteilung nach McDermott

 „wilde“ (ugra, raudra) Göttinnen 

--
„gütige“ (saumya, nta) Göttinnen

2.1.8 Klassifikationsschema von Göttinnen nach Stanley N. Kurtz

	Sister-Daughter                                        Mothers                                          Wife Goddesses

   Goddesses                                 All the goddesses are one

	        Malevolence  ((  Benevolence

Impure, bloodthirsty,       Pure, motherly

Destroyer of demons       virgin protectress
	       Benevolence  ((  Malevolence

Devoted, sacrificing,        Selfisch, jealous,

Motherly wife                   dominating wife

	(----------------   DURGA  -----------------(
(-----------  SANTOSHI MA  -------------(
(------------------  KALI  --------------------(
	(--------------  PARVATI   ----------------(
(--------------  LAKSHMI  -----------------(
(-----------------  KALI  ---------------------(


· 1992

· Skala zwischen 2 Polen: 
die a-sexuelle, mütterliche, reine Göttin
die wilde, unreine, begierige Göttin

· trotzdem wesentliche Einteilung:
Schwester  -  Mutter  -  Frau

· ein und dieselbe Göttin bewegt sich zwischen den beiden Polen, ja nach Kontext !

· keine Dualität, sondern gespaltene Identität

· Göttinnen sind polivalent (nie auf eine Qualität festzulegen)

· bipolares Schema immer problematisch

2.1.9 Lynn Foulston  (2002)

· insbesondere Erforschung der lokalen Göttinnen

· zweifelt an der Sinnhaftigkeit solcher Schemata; ist vor allem eine wetliche Forschungseinteilung

· aber, wenn Schemata auch nicht voll passend, geben sie eine wichtige Hilfe

· Vergibt Punkte für die einzelnen Qualitäten und hat somit eine ähnliches Qualifizierungsschema
2.1.10 Diverse Kritikpunkte zu den meisten Einteilungen

· Priesterschaft



Brahmanen auch bei Kali

· Blutopfer



nicht bei allen nicht-sanskrit. Göttinnen

· Unterordnung



auch die braven Göttinnen können (sind) stark 




und mächtig

· Kali




passt nirgends richtig

2.2 Historische Entwicklung:  Vedische Göttinnen:

· UÒas, die Göttin der Morgenröte
bringt Licht, vertreibt die Dämonen, junges Mädchen;
hat Anteil an der ksomischen Ordnung; wird oft als Mutter angerufen;
ist die Herrin der Zeit und der Lebenszeit der Menschen


· PéthivÍ, die Erdgöttin ( mit Dyaus, dem Himmelsgott in Verbindung gebracht ( gemeinsam gelten dyÁvÁpéthivÍ als die universellen Eltern, die die Erde (RV I 159) und die Götter (RV I 185) schaffen. 
( in der post-vedischen Periode mit ViÒÆu in Verbindung gebracht ( BhÚdevÍ genannt.

· Aditi ( Mutter Indras und anderer bedeutender Gottheiten

mütterlich; Erde; universelle Göttin die den Kosmos stützt

oft mit einer Kuh verglichen;

wurde immer unbedeutender; kein männlicher Gefährte

· VÁc ( steht für das Mysterium der Sprache. 

  
ÏatapathabrÁhmaÆa V 5,5,12 ( VÁc als Schöpferin der drei Veden

· SarasvatÍ 
( ursprünglich: eine Flussgöttin

( später: Göttin der Gelehrsamkeit

· Niréti ( mit Tod, Unglück und Zerstörung assoziiert. 

3 Sati, Parvati
3.1 Referat:  Sati, Parvati 
(mit einer Kurzdarstellung ‚Frauen in Indien’)

Referent: Mag. Harald Schrefler
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Om, Ganeshaya namah !

3.1.1 „He was to be her ‚god’“ 


„The Hindu-woman was to focus on her husband, he was to be her ‚god!“ , 

den Young in ihrem Buch ‚Hinduism’ schreibt, sagt wohl alles über die männliche Dominanz (oder die Vorstellungen der männlichen brahmanischen Verfasser der alten Schriften) die wir in den Hindu-Religionen vorfinden.

3.1.1.1 Varna

varnasramadharma: „Für das Los der Frau ist aber in Indien nichts so verhängnisvoll gewesen, als das Kastensystem, an dessen Ausgestaltung die Brahmanen, …, den Hauptteil hatten.“ 

"Die Inder stehen dem weiblichen Prinzip an sich positiv gegenüber.... Vieles in der Natur wird als weiblich angesehen. " 
3.1.1.2 Rein - Unrein

Im Prinzip stand das Mädchen unter der Herrschaft des Vaters, als Frau unter der Schutzherrschaft des Mannes und später unter dem Schutz ihrer Söhne. 

Und dass den Frauen nur schlechtes anhaftet, wird in den Versen 9.14 - 20 noch ausführlich beschrieben ( Falschheit, Gier, Zorn, schlechter Charakter, üble Wesensart sowie schlechtes Verhalten; unrein wegen des Blutes).

 „Eine Frau zu töten ist ein lässliches Vergehen…“ (Manu 11.67) 
3.1.1.3 Göttinnen

Klassifikationsschema von Göttinnen nach Stanley N. Kurtz 

	Sister-Daughter                                        Mothers                                          Wife Goddesses

   Goddesses                                 All the goddesses are one

	        Malevolence  ((  Benevolence

Impure, bloodthirsty,        Pure, motherly

Destroyer of demons       virgin protectress
	       Benevolence  ((  Malevolence

Devoted, sacrificing,        Selfisch, jealous,

Motherly wife                   dominating wife

	(----------------   DURGA  -----------------(
(-----------  SANTOSHI MA  -------------(
(------------------  KALI  --------------------(
	(--------------  PARVATI   ----------------(
(--------------  LAKSHMI  -----------------(
(-----------------  KALI  ---------------------(


3.1.2 Das weibliche Prinzip  - Shakti  
Darüber hinaus gilt aber generell, dass den männlichen Göttern unbedingt auch ein weibliches Prinzip zugehörig ist. Ohne Shakti - dem weiblichen Prinzip - hat kein männlicher Gott  Kraft, ohne Shakti wäre auch der Kreislauf der Welt gestört. 

Allen voran natürlich die  braven Gattinnen:

Sita (Rama)

- die brave, gehorsame  Ehefrau

Saraswati (Brahma)
- die Göttin der Weisheit

Lakshmi (Vishnu)
- die Göttin des Glücks

Parvati (Shiva)
- die Gütige


Sie ist die geduldige, gütige Vermittlerin und Mutter; brave Ehefrau; aber 


in ihren Manifestationen Durga und Kali ungestüm und wild („heiß“).


Ihre Ehe ist ein Modell männlicher Vorherrschaft.


Abert es steht hinter ihr die Macht der Göttin, die auch den 
Göttern überlegen sein kann. 
Kali


- gefährliche Rachegöttin (und „andere Seite der Parvati) 


Sie symbolisiert die Dunkelheit, die zerstörerischen Aspekte.
3.1.3 Geschlechterrollen im alten Indien 
3.1.3.1 Pativrata 

Die Manusmrti (100 - 200 n.Chr. ?) legen die neue Rolle der Frauen,  ob Mädchen oder der Ehefrau, immer detaillierter fest. Die stark einschränkende varnasramadharma- Lehre - genau zugeordnete Aufgabenkreise - wird immer stärker. 
„Im Prinzip ist die Frau nur dazu geschaffen, dem Manne die Fortsetzung seines Geschlechts durch Söhne und die Vollziehung seiner religiösen Pflichten gegen Manen und Götter zu ermöglichen.“ 
3.1.3.2 Bildungsverlust 

Frauen durften nicht mehr für die vedischen Studien initiiert werden. Sie waren damit auf der Stufe einer Sudra. 
3.1.3.3 Negation der eigenen Persönlichkeit (Stridharma)
Laut Manu negiert die ideale Ehefrau die eigene Persönlichkeit. 
Im Kodex des Manu werden die Erwartungen an  die Ehefrau zusammengefasst: 

· Erste Pflicht ist es, den Ehemann zu versorgen; 

· vor ihm auf zu stehen und nach ihm zu Bett zu gehen ;

· natürlich soll sie immer fröhlich und geschickt zu sein. 

· Sie soll ihn wie einen Gott verehren. 
· Andererseits sollen Männer ihre Frauen liebend verehren  und gut ernähren. Und niemals zu stark schlagen, Sexuelle Reife, Kinderheirat  

Wesentlich war laut Manu, dass die Frauen vor ihren bösen Neigungen und sexuellen Wünschen beschützt werden müssen. "Es ist in der Natur der Frau, die Männer in dieser Welt zu verführen. " 
„Eine Nagnika ist am besten“ sagt Manu 1.7. Und last but nor least gilt auch in indischen Männergehirnen: „Mater certa est - nur die Mutter ist sicher“.

3.1.3.4 Varnasramadharma 

Die nunmehr öfter aufgezeigte zwiespältige gesellschaftliche Wirkung der Frau polarisierte. Wobei die Wertschätzung als Mutter immer mehr zunahm.
Sie ist als " Muttergöttin" hoch verehrt, aber gleichzeitig nur ' Saatbeet ', entscheidend  ist der ".. Same, nicht der Empfangsbehälter des Samen,.. " (Manusmrti 9.35).

Haushaltsführung, Kinderaufzucht sowie detaillierte  Darstellung des Pflichtenkreises der Frau  - striddharma - zeigen, dass " die Rechte und Pflichten der Frauen sich vorrangig von denen  ihrer Männer und ihren Bedürfnissen ableiten." 
3.1.3.5 ‚Ehret die Frauen’  

Im Gesetzbuch des Manu gibt es aber auch viele Verse zu Ehre der Frauen.

Aber immer ist es der Blick auf die Söhne, der hinter der Frauenverehrung steht. Die Mutter ist sogar tausendmal verehrungswürdiger als der Vater.

„Ein Freund ist die Gattin, ein Jammer die Tochter; Licht in der höchsten Himmelwelt ist der Sohn für den Vater“ 
3.1.4 Ein  -kurzer  -Blick in die Moderne 

Gleichheit vor dem Gesetz (§ 14 der Verfassung) ist aber Theorie. 
3.1.4.1 Gesetze

Mit Gesetzen allein ist Kinderheirat, Tötung von Mädchen, die Bigamie oder Dowry sowie Bride Burning nicht zu regeln: 
3.1.4.2 Dowry (‚Mitgift, Bräutigampreis’) 

Die Habsucht der jungen Männer und der Schwiegerfamilie steigt, dass Wertgefühl der Frau wird immer stärker untergraben. 
3.1.4.3 Brides Burning und Sati  

Angeblich erfolgt in Delhi alle 12 Stunden  ein Brautmord. Die Kunststoff-Sahri brennen eben so leicht. 
3.1.5 Das indische Pantheon 
Nur in der Abhängigkeit vom Mann können Frauen ein gutes und vorbildliches Leben führen.
Andererseits haben wir so viele Göttinnen wie in keiner anderen Religion.

3.1.5.1 Shivaismus

3.1.5.2 Parvatis  Familie 


S h i v a

verheiratet mit
P a r v a t i


Bulle Nandi   *)



Löwe  *)





ihre Söhne



Skanda (Karttikeya)


Ganesha



Pfau   *)



Ratte   *)

*)Reittiere

	


	


	



	Shiva
	The family
	Parvati  


Aber ohne Parvati, seiner Shakti, ist er „kraftlos und eine Leiche“.

„Erhebe dich, geliebtes Weib,

Ich bin Dein Gott Shiva

Öffne Deine Augen, sieh mich an !

Mit dir kann ich alles schaffen,

Ohne dich bin ich kraftlos

Ich bin eine Leiche, ich kann nicht handeln,

Verlass mich nicht und komm zu mir zurück !

O Mutter des Alls,

O Herrin meiner Seele, erhebe dich !

Meine schöne, liebende Göttin,

Meine treue Gemahlin, komm zu mir zurück !  
So spricht Rudra-Shiva im Mythos vor dem ersten Streit der Götter.Und während er dies sprach begann er tanzen und schlug die Trommel - so wurde er zu Shiva Nataraja.

Die Götter gaben ihm Gauri daraufhin als seine Gattin Parvati wieder.

So konnte die Schöpfung wieder ermöglicht werden, denn das männliche und weibliche Prinzip müssen vereinigt sein, um den Kosmos zu schaffen.
3.1.5.3 Shiva  - der Gott der Gegensätze  

1. Er ist ein nackter Asket und der höchste Herr der Wünsche

2. Er ist Schöpfer und Zerstörer

3. Er ist ein keuscher Asket und ein glühender Liebhaber
4. Er ist der Gnädige und Gütige  aber auch der Schreckliche und Furchterregende 
5. Er ist der Tod (die Große Zeit- Mahakala), aber auch der Überwinder des Todes.
3.1.5.3.1 Was ist Shiva  ? 

· Gott des Dharma, der Rechte und Pflichten von Männer und Frauen;

· Gott des Sattya (der Wahrheit), Rajas (der Energie) und Tamas (der Dunkelheit) = der grundlegenden Schöpfungsprinzipien;

· er verkörpert die Widersprüche des Universums und des menschlichen Denkens;

· er ist aber auch Gott der Musik und des Tanzes;

· Gott des Yoga und der Askese, der Yogis und Brahmanen;

· Er ist aber auch der Todesgott 
3.1.5.3.2 Die Rolle Shivas  

Mit seiner Kraft löst Shiva das Universum auf und zerstört Illusion und Unwissenheit.

 „Shiva ist so vielfältig wie der Mensch selbst - und noch unendlich vielfältiger.“
Gerade im Süden Indiens ist Shiva, insbesondere als Nataraja,  d e r  Gott.
Tirumular: Tirumantiram  
2674. 
Überall ist [Sivas] göttliche Form; Überall ist Sivas Sakti; 


überall ist Cidambaram; überall ist der göttliche Tanz; 


weil der Prozess um Siva zu werden überall vorhanden ist. 


In jedem Ort und überall ist Sivas Gnade, die


in Seinem göttlichen Spiel präsent ist.
3.1.5.3.3 Lingam und Yoni

Shiva und Shakti sind im Shiva-lingam, zumeist eine glatte Steinsäule (als Phallus-Symbol), der in einer kreisförmigen Yoni, der Vulva, steckt, dargestellt. 

Somit ist die Polarität männlich und weiblich, also auch der Shakti-Teil der Gottheit, dargestellt, ohne die kein Geschöpf und keine Schöpfung zustande kommt. 
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Geschmückt mit Blumen, mit Wasser und Milch überschüttet und gereinigt, ist der Lingam Shiva.
3.1.6 Parvati

„Ihre Identität, ihr Wesen und fast alle ihre mythologischen Taten sind mit Bezug auf ihren Ehemann, den großen asketischen Siva definiert oder in Szene gesetzt.“ meint Kinsley.

Gerade Parvati wird als kreative Kraft des Kosmos, als seine shakti gesehen.

Sie ist die Mächtigste im Pantheon, wird daher auch Adisakti (die Urkraft) genannt. 

3.1.6.1 Sati

3.1.6.2 Mythologie

Sati, die Tochter Daksas, möchte den großen Gott Shiva als Ehemann. Grob verletzt durch ihren Vater bringt sie sich um. Shiva lässt Daksa töten und trägt die Leiche Satis schluchzend durch das Universum. Das verursacht kosmische Erschütterungen.

Indem Shiva ihr auf die Erde folgt und sich in ihrer yoni einbettet, geht er in der Schöpfung auf, wie es die Vereinigung von yoni und linga symbolisiert. 

3.1.6.3 Witwenverbrennung

Sati wurde zum Begriff der treuen Ehefrau, die nicht ohne ihren Ehemann leben kann.

3.1.6.4 Ihre Namen

Parvati bedeutet „die in den Bergen wohnt“ (oder „die vom Berge stammt“) Außerdem hat sie noch viele Namen wie Sailasuta (Tochter der Berggipfel)

sowie

· Durga
· Kali
3.1.6.5 Die Tochter Himavats

Parvati wird als Tochter Himavats und Menas geboren. Sie hat dunkle Hautfarbe, wird daher oftmals Kali (die Schwarze) genannt und soll sehr schön gewesen sein.

Verheiratet widmen sich beide - am Kailash- intensivstem Sex. Ihr Liebesspiel ist so heftig, dass es den Kosmos erschüttert.

3.1.6.6 Parvati, die „Haushälterin“

In fast allen Mythen soll sie Shiva in die Ehe, den Sex und zu Kindern, also ins Diesseits, verführen.  Sie hält die „Ordnung“(dharma) aufrecht, sie zivilisiert Shiva.

Die bedrohliche sexuelle Energie Shivas wird durch sie kontrolliert. 

3.1.6.7 Shakti

Parvati durchdringt mit ihrer Kraft und Stärke die Schöpfung und wird oft mit prakrti (Natur) gleichgesetzt. (Shiva ist purina - reiner Geist). Sie muss aber immer nach Shivas Willen und Plan handeln. Parvatis shakti ergänzt nicht Shiva, sondern vollendet ihn. 

3.1.6.8 Ardhanarishvara

Die rechte Seite ist Shiva, die linke Parvati, also jeweils zur Hälfte männlich und weiblich. 

3.1.6.9 Hingabe an Shiva

Oftmals wird Parvati als Shiva völlig ergeben beschrieben. Sie ist damit auch eine Vermittlerin zwischen den Gläubigen und Shiva, sie erweckt seine Gnade.

3.1.7 Ihre Söhne

3.1.7.1 Ganesha 

Mit der Geburt von Ganesha wird die göttliche Familie vervollständigt.

Parvati, die ungestört nackt im Bad bleiben möchte, sehnt sich nach einem Sohn als Beschützer, da Shiva wieder lange „auf Askese“ war.

Sie erschafft Ganesha aus der Haut, dem Schmutz und Schweiß ihres Körpers. Shiva will zu Parvati, erkennt nur einen jungen Mann und schlägt im Zorn seinen Menschenkopf ab. Nach Streit bekam er von Shiva den Kopf des ersten vorbeikommenden Lebewesens - eben eines Elefanten - aufgesetzt.

In den Brahmanda Puranas wird Ganesha durch das Strahlen des Lächelns der Devi geschaffen, um Hindernisse der Dämonen zu zerstören. Daher wird Ganesha zu Beginn aller großen Unternehmungen angerufen.

Er ist der Gott


der Intelligenz und Weisheit;


„Der Herr, der alle Hindernisse beseitigt“(Vighnantake);


der Wissenschaft und der Künste sowie der Schriftsteller;
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Um zu entscheiden, wer zuerst heiraten dürfe, veranstaltete Shiva zwischen Skanda und Ganesha ein Wettrennen, nämlich wer als schnellster die Welt umrunde. 

Sein Reittier ist die Maus, die auch durch das kleinste Loch schlüpft. Außerdem ist sie das Symbol für Fruchtbarkeit. 

Von allen Kasten hochverehrt ist er äußerst populär und hoch verehrt. Insbesonders morgens, wenn der Tag beginnt, wird ihm geopfert.
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	Ganesha(Shiva,Parvati
	Skanda  


3.1.7.2 Skanda (Karttikeya)

Skanda (Der Sprungkämpfer) ist auch als Murugan und Kumara ( Der junge Mann) bekannt. 

Er ist das Urbild männlicher Kraft, ein drahtiger junger Krieger.

Er ist Gott des Krieges und der Pest, aber auch Beschützer kranker Kinder. 

Entstanden ist er aus dem heißen Samen Shivas.

3.1.8 Durga

3.1.8.1 Mythologie

Laut Skanda-Purana nahm Parvati über Bitte Shivas die Form einer Kriegsgöttin an und besiegte den Büffel-Dämon.Bekanntest ist jedoch ihre Entstehung im Zusammenhang mit der Vernichtung des Dämon Mahisha. 

Durga ist weder unterwürfig noch einen männlichen Gott untergeordnet. 

Sie ist aber auch Beschützerin des Kosmos, auch wenn sie gelegentlich die dharmische Stabilität bedroht.

Oftmals wird Durga mit praktri (Natur) und der Erde selbst identifiziert. 

Bei der Durga-puja wird sie angerufen:


„Durch dich wurde dieser Kosmos ins Leben gerufen, durch dich wurde 


diese Welt geschaffen, durch dich wird sie am Ende vernichtet.


Du bist die Sakti; die Energie aller Dinge,.....“(Brown C.M.: God as Mother)

3.1.8.2 Ikonographie

Als Gattin Shivas hält sie seine Attribute (Dreizack, Bogen, Schwert), als Schwester Vishnus seine Symbole (Diskus, Keule, Muschelhorn) in den Händen.

	


	



	Durga
	Kali


3.1.9 Kali

3.1.9.1 Alter ego Parvatis?

Viele Texte behandeln Kali als unabhängige Göttin. Wird sie jedoch mit einem Gott assoziiert, ist es Shiva. Als seine Gefährtin (Ehefrau) treibt sie ihn zu gefährlichen und zerstörerischen Taten, die die Stabilität des Kosmos bedrohen.

Im Devi-mahatmya entspringt sie der Stirn Durgas. Sie ist der personifizierte Zorn Durgas.

Im Linga-Purana bittet Shiva Parvati den Dämon Daruka zu töten. Sie geht in Shivas Körper ein und verwandelt sich durch das Gift in seiner Kehle in Kali.

3.1.9.2 Ikonigraphie

Kali wird fast immer als schrecklich und furchterregend beschrieben:

· schwarz;

· gewöhnlich nackt mit aufgelöstem Haar;

· abgeschnittene Arme und Köpfe, Hals und Hüfte;

· scharfe Eckzähne und

· Blut trinkend;

· heraushängende, lange Zunge;

Wird ihr nicht geopfert, kann sie Pocken (als Sitala - Die Kalte) und Cholera aussenden;

3.1.9.3 Kali  -  Shiva  

Bekannt ist das Tanzduell, in dem Shiva sie durch seinen Tandava-Tanz besiegt.

Zumeist aber stacheln sie sich gegenseitig an, sind eine Bedrohung der Welt.

Manchmal beherrscht sie auch einen passiven oder toten Shiva.

Sie schenkt als Weltmutter Leben, rafft es aber auch durch Krankheit und Alter hinweg.

Kali ist quasi Shivas „andere“ Frau, die zu seinen zerstörerischen und asozialen Taten reizt. Wogegen Parvati ihn beruhigt und zur Häuslichkeit mahnt.

3.1.9.4 Tantrismus

Gerade im Tantrismus spielen Göttinnen eine große Rolle wegen der Interaktion zwischen Mann und Frau, dem Ruhenden und Dynamischen.

Insbesondere im linkshändigen Tantrismus beherrscht Kali die Texte und Rituale.

Kali ist eben - wegen ihrer Aspekte Tod, Zerstörung Furcht - das Verbotene par excellence.

3.1.10 Resümee

Parvati ist immer an Shivas Seite, als himmlische Gemahlin ist sie die ideale Ergänzung, ja durch ihre Shakti notwendig für ihn.

Als Mutter des Universums ist Parvati die göttliche Gattin Shivas und repräsentiert gleichzeitig die ideal Hindu-Frau aufgrund ihrer vollendeten Hingabe zu Shiva.

Bedingt durch den Lingam auf der Yoni Verehrung auch Parvati, aber gerade hier wird die Vorherrschaft Shivas deutlich.

Die furcherregenden Seiten der mütterlichen Parvati sind in Durga und Kali manifestiert. 

Oh, Siva !

Du bist mein Selbst.

Mein Geist ist Parvati.

Meine Pranas sind Deine Diener.

Mein Körper ist Dein Haus.

Mein Handeln in dieser Welt dient Deiner Verehrung.

Mein Schlaf ist Samadhi.

Meine Bewegung ist ein ständiges ‚um Dich herumgehen’.

Mein Sprechen ist Dein Gebet.

Auf diese Weise opfere ich Dir alles, was ich bin.
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3.2 Kalikapurana

· Zählt zu den Upapuranas

· Kompilation ca Mitte des 9.Jhdts nuZ

· soll besonders den Shakti-Kult propagieren; insbesondere in der Verehrung der Göttin Kamakhya

· Hara

Herr der Welt,  Vishnu
· Shambu
Shiva

· Yoganidra
Vishnumaya; inkarniert sich als Sati (Samkari, Rudrani)

3.2.1 Die Kapitel in Kürze
Kap.
6
Rede der Yoganidra, wird als Tochter des Daksa erscheinen


7,8
Karma (Liebesgott) wird von Brahma gebeten, sie für Shiva zu 


überzeugen

9
Jugend der Sati


11
Hochzeit


12,13
Trimurti


14,15
Liebesspiel


16
Opferfest des Daksa, Tod der Sati


17
Rache Shivas


18-40
viele eingeschobene Geschichten


41
Wiedergeburt als Parvati

3.2.2 Zusammenfassung des Inhalts der bisherigen Textlektüre:

KÁlikÁpurÁÆa
VI 1-12:    Gespräch zwischen BrahmÁ und YoganidrÁ:

YoganidrÁ verkündet dem BrahmÁ, dass keine andere Frau als sie dazu fähig wäre, Ïiva – wie es hier heißt – zu verblenden.

Ïiva muss dazu gebracht werden zu heiraten, damit die Schöpfung hervorgebracht werden kann. 

Es wird deutlich, dass sich sowohl YoganidrÁ selbst als auch BrahmÁ, DakÒa, KÁma samt Gefolge darum bemühen, Ïiva aus seiner Askese herauszulocken. 

YoganidrÁ gibt sich ihrer Sache ziemlich sicher und verspricht dem BrahmÁ, dass sie Ïiva so sehr verblenden werde, dass dieser von selbst heiraten werde.

Dazu würde sie ihm in lieblicher Gestalt erscheinen und ihm bei jeder Neuschöpfung ebenso gehorsam dienen wie ÏrÍ LakÒmÍ dem ViÒÆu. 

Ïiva aber würde infolge ihrer verblendenden Macht gleichsam zu einem gewöhnlichen Menschen werden, der ihr immer gehorsam ist und der – wie sie fast prahlerisch kundtut – mehr unter ihren Einfluss geraten werde, als irgendein anderes Wesen auf der Welt unter dem Pantoffel einer Frau steht. 
KÁlikÁpurÁÆa
42, 24-55: 

Hier befinden wir uns bereits im PÁrvatÍ-Mythos. 

Es wird berichtet, dass HimÁlaya seine Tochter zu Ïiva bringt, da diese wünscht, den Ïiva zu verehren. 

Es folgt eine ausführliche Schilderung der außergewöhnlichen Schönheit der PÁrvatÍ, welche mit der Bemerkung endet, dass allein ihr Anblick genügt, um den Geist, der in Meditation vertieften Weisen zu rauben. 

Ïiva ist sich ihrer Macht bzw. Gefährlichkeit durchaus bewusst, will jedoch die Stärke seiner Askese und seine Standhaftigkeit prüfen, indem er sie zu seinem Dienst zulässt. 

Daraufhin verehrte ihn PÁrvatÍ – hier nun KÁlÍ genannt – gemeinsam mit zwei Gefährtinnen täglich – und  das sogar im Schlaf. Wenn sie nicht mit dem Dienst an ihm beschäftigt war, dachte sie beständig voll Begierde an ihn. 

Ïiva aber nahm sie zu diesem Zeitpunkt nicht zur Frau, da er sie infolge der Geburt aus dem Schoß ihrer Mutter für unrein hielt. Er überlegte bei sich, dass sie zunächst Askese praktizieren müsste, um von diesem Makel frei zu werden. Erst dann wäre sie würdig, seine Gemahlin zu werden. 

Da sie jedoch keine Anstalten machte, sich in Askese zu üben, versenkte sich Ïiva wieder in seine Meditation und nahm KÁlÍ, obwohl sie ihm täglich diente, gar nicht mehr wahr.

KÁlikÁpurÁÆa
 43, 1-8:

Daraufhin begab sich der Weise NÁrada im Geheimen zu KÁlÍ und wies sie darauf hin, dass ihr Streben bisher nicht von Erfolg gekrönt war, da sie ihm gedient hatte ohne dazu Askese zu praktizieren. 
3.2.3 Deutung der ‚3’ Göttinnen
Yoganidra (Kap. 6)
· Shiva kann nur durch sie ‚verblendet’ werden

· Er muss sie heiraten, damit die Schöpfung in Gang kommen kann

· Sie ist Gegenspielerin Shivas, sie lockt ihn zur Verführung

Parvati (Kap. 42, 43)

· Macht sichj für ihn schön

· Ist durch ihre natürliche Geburt (aus der Vagina) unrein; muss erst Askese betreiben

· Idealbild verpackt: ideale Ehefrau, Mann ist ihr Gott, Frau und Mutter

· Stridharmapaddhati – Text aus dem 18. Jhdt von Tryambakayajvan: äußerst rigide Vorstellungen über Frauen; Gottesdienst am Mann ist die Treppe, über den die Frau in Himmel gelangen kann

· Loyalität zum Gatten, Kränkung ihres Gatten führt zur Selbstverbrennung
(Eigentlich wird sie nicht Witwe – Witwenverbrennung - , da der Tod erst bei Einschlagen des Schädels bei der Verbrennung erfolgt)

· Die Frau als erotisches Geschlechtswesen, als Verführerin ! Ihr körperlichen Reize werden detailliert beschrieben.
Wenngleich das Schönheitsideal ‚etwas’ anders war:
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· Das Ideal des Asketen prallt auf den Haushälter. Shiva muss zum Haushälter ‚gebracht’ werden (ist eine wichtige positive Aufgabe), damit die Schöpfung erfolgen kann.

· Shiva wird aus der nicht-sankritischen Welt (ein autochthoner Gott !) in die arische Welt ‚hereingeholt’.
· Sie ist aber auch das Idealbild, wie Gott zu verehren ist. Dadurch wird sie auch zum Mittler zu Gott (Vermittlerin insbesondere in Südindien).

Mahadevi (Kali)

· Der shaktische Bereich spielt bereits stark herein
· Auf Malereien, Batiken und Plastiken liegt Shiva (Shava !) unter ihr

· Sie ist das Alter ego der Parvati: hinter der sanftmütigen Parvati steckt  Wildheit (die sie letztlich zu einer eigenen Göttin werden lässt)

4 Ardhanarisvara
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Sabina Maier 
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4.2 Äußere Merkmale

Bipolarer menschlicher Körper = dehardhavibhagina, 
entlang der zentralen vertikalen Achse getrennt.
	Männliche Hälfte
	Mitte
	Weibliche Hälfte

	Schlange, Halbmond, Ganga.,
	Nabel, Heilige Schnur,
	gebundene Haare, Schmuck

	Bart, kleineres Auge ,
	Schmuck auf Brust und
	größeres, ausgemaltes, Auge,

	
	
	

	männlicher Körperbau,
	Hüfte, Ringe, Gürtel
	weiblicher Körperbau,

	
3 Ohrringarten:
	bindu/tilaka
	
Nasenring, Henna

	
(nakra-/ sarpa-) kundala
	2, 4 od. 3 Arme, (6 selten)
	
Ohrring: valika

	
Rot, Gold/ Koralle
	2 am frühesten:
	
Safran/ Papageigrün

	
	
	

	Sivas Attribute:
	rechts -> abhayamudra
	Devis Attribute :

	
Tigerfell, Dreizack,
	links -> Spiegel/Blume
	
Löwe...

	
Nandi, Asche...
	Position: tribhanga/ sthanamudra

	
	auf Sockel = padmasana, samapada


4.3 Definition

= " Der Herr, der eine halbe Frau ist "

(Frederique Marglin 1989: „The Lord who is half woman”) 

(
 isvara- m. = Herr, 
nari- f. =Frau, 
ardha =halb

· coniunctio oppositorum (Verbindung der Gegensätze)
· Einheit zwischen Gottheiten: hieros gamos (Heilige Hochzeit).
· „Zwei Gegensätze, die etwas gemeinsam haben müssen um gegenübergestellt oder verbunden werden zu können.” (Eliade: 1965)

· anthropomorpher und androgyner Aspekt

Beispiele für androgyne Gottheiten in der indischen Literatur:
· Veden: 
Indra als androgynes Wesen ,Mann unter Männer und Frau unter Frauen" (AV 7.38.2) 
· Epen: „gekennzeichnet mit tausend yonis” (MBh 12.39).
· Himmel-Erde-Gottheit (Dyava-Prthivi) = androgynes Wesen
· (    kosmogonischen Akt: spaltet sich selbst und leidet dann unter viraha (Liebe in Trennung)

4.4 Entstehungsmythen

3 Hauptquellen: 
· Silapasastras , 
· Puranas
· Agamas.   
· Sivapurana: Brahma meditiert an Mahesvara.

Bhrngin.

Hari-Hara: Visnu  (  Mohini

(
 Sohn: 
Mahashasta, Hariharaputra, Skanda, Ayyappan-Aiyanar, Hanuman. 
4.5 Hathayoga

· advaita =ungetrennt
· Ziel: samadhi
· Einheit von göttlichem Makrokosmos und physischem Mikrokosmos 
· persönliche Transzendenz, Erreichen von non-dualem Bewusstsein.

Bhakti:
Bhedabheda (Einheit im Unterschied) -> Einheit mit Gott = anthropomorph  
4.6 Probleme
Ingalls 1965: "Die androgyne Verbindung von Siva und Parvati hat einen Nachteil: Die Umkehr von viraha."

4.7 Tantra 
· Betonung auf Verbindung, kein Verlangen mehr
· Getrennt mit Verlangen = heiß; 
· Vereinigt = kalt   (  Gott kann eintreten 
· (
Verbindung ohne Verlangen / Verlangen ohne Verbindung
5 Radha
5.1 The Brahmavaivarta purana

[image: image56.emf]Brahmavaivarta-PurÁÆa

• ViÒÆuitisch-sektarisch

• offenbar relativ spät (Indiz: beutende Rolle der RÁdhÁ) 

• Hauptthema: Schöpfung des Weltalls (prapañcaséÒÔi) als 

Umwandlung (vaivarta) des Brahman

• In vier Büchern (kÁÆÕa) belehrt NÁrada den SÁvarÆika:

– 1. Buch: BrahmakÁÆÕa

• Brahman wird mit KéÒÆaidentifiziert 

• Abschnitt über Medizin

– 2. Buch: PrakétikÁÆÕa



postuliert eine mythische Urmaterie, die aber 

nicht der prakªtides SÁÞkhya entspricht

– 3. Buch: GaÆeÐakÁÆÕa



GaÆeÐa gilt als Inkarnation des KéÒÆa

– 4. Buch: KéÒÆajanma-KÁÆÕa



das umfangreichste Kapitel. 

• Schilderung des Lebens des KéÒÆa



Schwerpunkt: Liebesabenteuern mit 

den Rinderhirtinnen –allen voran mit RÁdhÁ


· Rhada ist eifersüchtig, denn
· Shiva betrügt sie mit Vijaya

· Radha eilt zum Haus seiner Geliebten

· Der Türsteher hindert sie hineinzugehen

· Shiva „vertschüsst“ sich,
· Radha verwandelt Vijaya in den Fluß Vijaya

· Der Türhüter verflucht sie, 100 Jahre ohne Shiva zu leben

· Shiva verspricht ihr auf die Erde zu kommen und mit ihr zu leben

5.2 Krsnajanma – Kanda  (CHAPTER   LVII)
1-14.
Naryana 
said, "0 Narada 
, the chaste Maha-Laksmi having heard this hymn was pleased with the gods and having ceased to weep addressed them thus, "0 gods, I am not going to commit suicide through anger. I tell you the reason. Asceticism impelled me to commit the act as I discussed in my mind thus. In the estimation of the eternal Being (who is impartial every-where, who is void of all attributes, who is the universal spirit, eternal happiness and the masters of all) the grass and the mountain are equal. He can in the twinkling of an eye create a hundred thousand goddesses of fortune : before him there is no distinction  between a wife and a servant. What good, then, will accrue to me by ministering to him ? Look! I am .the foremost of his wives ; but the servant of his servant's servant, the respectful keeper of the threshold did not even greet me. Just now, I was prohibited by him from crossing the threshold. Therefore seeing that I bave not been blessed in respect of my husband whose Iove I have been unable to secure, I am going to consign myself to the flames to secure future prosperity or a bettet state: Any, woman who is unfortunate in respect of her husband (i.e. who is not Ioved by her husband) is unlucky by all means. Her life is uselese. She has no inclination for sleep or food. Whoever is unable to secure the affection of her husband lives in vain. She cannot enjoy her youth or prosperity which consists in the possession of sons or wealth. A woman who has no faith in her beloved husband is impure, impious and void of all Karma. The husband is the friend of his wife, her refuge, her god and spiritual guide. The husband is the best of all persons in the world. There is no spiritual guide superior to the husband. O gods, the parents, son and brother of a woman most reluctantly give her moderate quantity of wealth ; but the husband gives all even to his foolish wives. The most virtuous woman who comes out of a respectful family, who is good-natured and preserves the integrity of her family knows the greatness of her husband. And the woman who comes out of an impure stock, who has a bad nature and is void of all virtue. who is shrewish and corrupt, angrily slanders her husband. A woman who spites her husband, the greatest of all spiritual leaders and the emblem of Visnu, suffers endless torments in the hell called the Kumbhipäka for a period covered by fourteen Indras.

15-25. 
Vow, abstinence, charity, veracity, virtue and prolonged aeceticism observed or practised by a woman who is faithless to her husband are consumed to dust and rendered quite useless by her unchastity. Therefore I shall not use any cruel words to my divine husband ; and as I have been by the dispensation of providence insulted by a servant, I shall put an end to my life ; for it is improper for a chaste woman to use cruel words to her husband even if she observes his faults. But if she is unable to bear the wrong, then in conformity to the dictates of virtue she can die. To minister to the husband is an act which constitutes to the vife the vow, the Dharma, the Divine worship, the great truth, charity and an act of pilgrimage. To a woman, her husband constitutes her god ; the husband is as pure as the gods and represents all virtue. Nay, he is Janardana (Hari). The sight and touch of a chaste woman who always eats the refuse of the food of her husband and drinks water with which his feet are washed are desired always by the gods. This sight as well as touch consecrates even places frequented by pilgrims and relieves sinners from sins. " So saying the most chaste Lakismi wept again and again. Brahmä was afraid and inclining his shoulders with reverence said thus :—" 0 goddess. Jaya and Vijaya will never attain welfare. You have not cursed both the foole for fear of offending your husband. 0 chaste one, know it for certain that though a saint patiently refrains from cursing a person who dos wrong, yet the offender will certainly come to grief. And if any one is unable to curse or punish the offender, the latter is chastised by Dharma himself.

5.3 Die Göttin RADHA
Referent: Helmut Eberhardt
5.3.1 Die Frühgeschichte RADHA's

· Erste Erwähnung im VENISAMHARA des BHATTA NARAYANA (vor 800 n.Chr.) und im DHAVANYALOKALOCANA von ABHINAVAGUPTAS (frühes 10. Jh. n. Chr.).
· Radha erscheint als vollausgebildete Figur erst im GITAGOVINDA von JAYADEVA (12. Jh. n.)
· Radha ist ein liebeskrankes Mädchen, das weint als Krsna Vraja verlässt, um nach Mathura zu gehen.

Auch Krsna leidet.

Der ehebrecherische Aspekt ihrer Beziehung zu Krsna wird nicht ausdrücklich erwähnt, wird aber deutlich.

Die Texte zeigen kein Interesse an Radha, sondern nur an Krsna.

5.3.2 Die GOPI - Tradition

· Die Überlieferung geht auf das HARIVAMSA (500 n. Chr.) zurück und ist später zentraler Teil der VAISNAVA-PURANAS.
· Detaillierte Darstellung der Gopi-Tradition im BHAGAVATA-PURANA (10. Jh. n. - Südindien)
· Die verheirateten Gopis suchen Krsna in den Wäldern auf um sich mit ihm zu lieben. Die Ungehörigkeit dieses Verhaltens wird nicht geleugnet.

Radha wird nicht namentlich erwähnt, aber das BHAGAVATA-PURANA erzählt von einer Lieblingsgopi, von der sich Krsna zurückzieht, als sie Ansprüche erhebt.

5.3.3 RADHA, als einem anderen gehörig. (PARAKIYA)

· Im GITAGOVINDA von JAYADEVA (12. Jh. n.) wird die Frühgeschichte Radhas mit der Gopi-Tradition zusammengeführt, Radha, von Krsna getrennt, ist auf der Suche nach ihm. Lange Zeiträume der Trennung werden nur durch kurze Phasen glückhafter Vereinigung unterbrochen - Liebe im Getrenntsein ist zentrales Thema.

Es gibt Hinweise dafür, dass Radha einem anderen Mann angehört, aber ihr ehelicher Status ist nicht eindeutig bestimmt.
· Gedichte von VIDYAPATIS (1352-1448) und CANDIDAS (14./15.Jh.) Radha ist eindeutig mit dem Mann Ayana verheiratet. Trotz der Gefahr von Status - und Ehrverlust und Ächtung, wählt Radha die Liebe zu Krsna und versucht nicht ihren Ehebruch geheim zu halten. Die Devotionsbewegungen argumentieren für die Überlegenheit der illegitimen Liebe.

· Dramen von RUPA GOSVAMIN (16. Jh.)

Radha ist nach wie vor das Musterbeispiel der Hingabe. Aber auch Krsna ist zunehmend von Radha besessen.

Radha empfängt selbst fromme Hingabe.

Die bengalischen VAISNAVAS identifizieren Krsnas HLADINI-SHAKTI mit Radha, wodurch diese den Rang einer himmlischen Gottheit erlangt.

Radha bleibt weiterhin mit einem anderen Mann verheiratet - ihre Parakiya-Position ist eine orthodoxe Doktrin - aber sie ist Teil und Essenz des Gottes Krsna.

5.3.4 RADHA, als KRSNA gehörig (SVAKIYA)

· Das BRAHMA-VAIVARTA-PURANA (15/16. Jh.) setzt voraus, dass Radha die legale göttliche Gefährtin von Krsna ist. Sie ist seine Shakti und als solche Krsna überlegen. Er braucht sie als Rückhalt. 
Sie benötigt keinen.

· Radha als Mutter der Welt und Guru Krsnas.

Radha, die das Weltei gebiert, als Zentrum der Kosmologie und des Schöpfungsmythos.

· Aber auch Radha als selbstsüchtige, nachtragende, gefährliche Frau, die im Vergleich zu früheren Traditionen ihre Unschuld, ihre Intensität und ihren Charme verloren hat.
5.3.5 Radhas verbotene Liebe

Gedichte von CANDIDAS (ca. 14./15. Jh.) die Radhas verbotene Liebe zu Krsna in den Mittelpunkt stellen:

Alle Ethik der Kaste Verwerfend,

Ist Tag und Nacht mein Herz

In Krishna vernarrt.

Die guten Sitten der Sippe

Sind nur ein Schrei in der Ferne

Und nun weiß ich, Daß Liebe gänzlich
Ihren eigenen Gesetzen folgt.
Asche über all die Gesetze

Die von Menschen oder von Gott gemacht sind!

Ich bin allein geboren Ohne einen Begleiter. Was ist der Wert

Eurer schändlichen Gesetze,

Die mich täuschen In der Liebe

-Und die mich mit einem Narren,

Einem Dummkopf zurückließen? (Ayana)

Mein elendes Schicksal Ist so bestimmt,

Dass der abwesend ist, Nach dem ich verlange.

Ich werde dieses Haus in Flammen setzen

Und fortgehen

	[image: image57.jpg]Jch erweise Krsna, der Hchsten Persénlichkeit Gottes, meine achtungsvolien
Ehrerbietungen. Er ist der Beschiitzer der Kiihe und der brahmanas und der
wohlmeinende Freund der gesamten Welt. Ich erweise Krsna, der auch Govinda genannt
wird, wiederholt meine achtungsvollen Enrerbietungen.*
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Krsna wird Madanafabana genannt, weil Er so schén Ist, dass Er selbst den Liebesgott
bezaubert. Krsna Jedéch wird von Srimati Radharani bezaubert, und deshalb wird Sie
auch Madana-mohana-mohani genannt, ,die Bezauberin des Bezauberers des
Liebesgottes®.







6 MAHA-DEVI - Die Große Göttin

Referentin: Lydia Stefanova-Wurmbrand

DEVI — das Wort für eine GÖTTIN; Femininum von Deva (ein Gott, eine gute Gottheit, die angebetet wird. 

Ihre Anzahl wird unterschiedlich mit 8, 12 oder 33 angegeben — 11 für jede der drei Welten.)

Wenn Devi als Eigenname verwendet wird, bezieht er sich auf Kali, Parvati, Uma, Durga.

6.1 Devimahatmya (6 Jhdt.n.Chr.?) ( „Die Erhabenheit der Devi”)
„ Verherrlichung der Göttin Durga» ist ein Gedicht in 12 Gesängen mit 700 Versen, das die Kap. 81-93 der großen Markandeya Purana beinhaltet.

Dieses Gedicht, in dem Devi-Umas Siege über die Dämonen gepriesen werden und das von der Göttin selbst gesungen wird, ist eine unserer mythologischen Hauptquellen über die GROSSE GÖTTIN — MAHA-DEVI: 
Es wird auch Chandipatha (Chanda, Chandi , Chandika „Grimmig” - diese Name wird von Durga-Kali als furchtbare Göttin getragen, wenn sie den Dämon Mahisha tötet. / Patha — Weg), so wie Chandimahatmya oder Durgamahatmya genannt (B.H. Wortham, J.R.A.S. 1881, 355). 
Dieser Text ist der früheste (ca. 500 n.Chr.), in dem die Göttin als die allerhöchste Gottheit verherrlicht wird. Er wird noch heute täglich in ihren Tempeln vorgetragen.

In der ersten Episode des Epos über die große Göttin Devi wird erzählt, dass zu Beginn einer neuen Periode im kosmischen Kreislauf des Daseins (Kalpa) zwei Dämonen erscheinen, die die Zerstörung der Schöpfung planen. („Devimahatmya”, Kap. 5-10)

Vishnu, der immer noch in Yoga versunken war, mit einer selbstverfassten Hymne zu ihrem Lob, rief die große Göttin Devi um Beistand an, um sie zu bekämpfen. 
Kurz darauf trat die Göttin aus der Dunkelheit. Als Folge der magischen Hymne des Gottes, war sie ganz aus ihm selbst heraus entstanden, weil sie sein Traum, seine Illusion in der Nacht der Nichtexistenz ist. 
Sie ist Tamasi Devi, die greifbare Dunkelheit. 
Vishnu selbst tötete die zwei Asuras, aber dieser erste Sieg über die Kräfte des Bösen war jedoch nur der Anfang des großen Krieges zwischen den Göttern und den Asuras (Titanen). 
Der Anführer der Asuras heißt Mahisha „Büffel”. Er ist ein Dämon, der durch Askese einen Wunsch durch Brahma erhält — er wünscht sich unbesiegbar zu sein außer von einer Frau. Mit seiner Schar böser Geister gewinnt er eine Schlacht nach der anderen. 
Schließlich sind die Götter besiegt und werden aus ihrem rechtmäßigen Wohnort Swarga „Himmel” vertrieben. Sie müssen wie gewöhnliche Sterbliche auf der Erde leben, was für sie eine schreckliche Degradierung war.
Die Zahl der Götter wird mit 30 oder 33 angegeben, aber nur 8 werden namentlich erwähnt: 
· Indra — der höchste Gott, 
· Surya — der Sonnengott, 
· Agni — der Feuergott, 
· Vayu — der Windgott, 
· Chandra — der Mondgott, 
· Yama — der Todesgott, 
· Varuna — der Regengott, 
· Kumara — der Kriegsgott (später wird er mit Karttikeya gleichgesetzt).

Zusätzlich gibt es natürlich noch die „hinduistische Trinität” — Trimurti (Brahma, Shiva und Vishnu) und schließlich die Göttin Devi Durga-Kali. 
Das hinduistische Pantheon besteht aus 12 Hauptgötter.

6.2 Chandika

Mahisha ließ sich im Himmel als Nachfolger Indras aufgrund des Eroberungsrechtes nieder.

Die Götter waren so wütend über diese Beleidigung und aus dem Feuer ihrer Raserei schufen sie eine Göttin. Dieses neue Geschöpf setzt sich aus ihrer vereinigten Wut zusammen und ist ihre potentielle .Energie, "Shakti", „göttliche Kraft”.
Die Göttin existierte bereits als Gottheit, als Geist und wirkte als Maya (Magie, Illusion). Jetzt hatten ihr die Götter einen Teil ihrer eigenen Energie verliehen, so dass sie wahrnehmbare Materie wurde, da Materie Energie ist. 
Folglich wurde 
· Shivas Energie zu ihrem Gesicht, 
· Vishnus zu ihren Armen, 
· Yamas zu ihrem Haar, 
· Chandras zu ihrem Busen, 
· Indras zu ihrer Taille, 
· Brahmas zu ihren Füßen, 
· Suryas zu ihren Zehen, 
· Agnis zu ihren Augen, Vayas zu ihren Ohren. 
· Ihre Zähne entstanden aus der Energie des Prajapati, des Schöpfers (einer Manifestation des Brahma); 
· Kuvera — der Gott des Reichtums, der jetzt zum ersten Mal erwähnt wird, verlieh ihr eine Nase; 
· Bhumi (die Erde) gab ihr schöne Hüften. 
· Die 8 Vasus — Gottheiten der Tages- und Nachtzeiten, gaben ihr Hände. (Demgemäß wird Devi in der Ikonographie mit 8 Händen dargestellt, von denen jede einen Gegenstand hält, normalerweise eine Waffe (außer eine Muschel, die keine Waffe ist, sondern wird wie ein Horn geblasen, um die Krieger zur Schlacht zu rufen).

Als Devi vollendet war, riefen die Götter: „Jaya! Sei siegreich! ". Denn das sollte ihre Aufgabe in dieser Welt sein: - die Feinde der Götter zu bezwingen. 
Zu diesem Zweck überreichten sie alle ihr eine Waffe oder einen Schmuck aus ihren Schatzkammern als Geburtstagsgeschenk. 
· Shiva schenkte ihr seinen Dreizack, 
· Krishna / Vishnu — seine Scheibe, 
· Varuna — seine Muschel von der Westküste, 
· Agni — einen brennenden Speer, 
· Vayu/Maruta — einen Bogen und einen Köcher mit Pfeilen, 
· Indra überließ ihr seinen Vajra (Donnerkeil), 
· Yama gab ihr eine Kopie von seinem eigenen Schicksalsstab (Kala-danda), 
· Ambupati - der Herr über die Gewässer, überreichte ihr eine Schlinge (ein Lasso ), 
· Prajapati schenkte ihr einen Rosenkranz, eine Halskette mit schönen Perlen, 
· Surya — der Sonnengott, pflanzte ihr seine Strahlen in alle Poren der Haut (insbesondere in jene, aus denen ihre Haare wuchsen) und die wie Gold glänzten, 
· Kuvera reichte ihr einen Kelch Wein, 
· Shesha — der Schlangengott des Himalaya, schenkte ihr einen Löwen als Reittier, 
· Brahma gab ihr einen Wasserkrug für die Durchführung ihrer täglichen Waschungen (die Götter selbst den brahmanischen Ritualen folgen müssen: sie sind alle Brahmanen). (Mbh 4,6)

Die Göttin Devi stand im urzeitlichen Kosmos und strahlte Licht aus. Alle Energie, die die Götter ihr gegeben hatten, vereinigte sich zu einer.

Die Göttin erhielt eine neuen Namen — CHANDIKA, die „ Schreckliche ", bevor sie auf dem wilden Löwen in die Schlacht ritt.
Chandika und die Asuras (,Anti-Götter") führten hundert Jahre lang Krieg gegeneinander. Der ganze Himmel war voll von den brennenden Geschossen , die die Götter und Dämonen aufeinander abschossen.

Die Göttin war erfolgreich, als die Schlacht tobte. Sie ließ ihre Pfeile millionenfach auf die Dämonen niederregnen. Tausenden schnitt sie Gliedmaßen und Köpfe ab. Aber trotzdem konnten die Asuras weiterkämpfen  — sogar ohne Kopf und blind.

Die ganze Erde wurde zu einem Schlachtfeld und war bald unpassierbar. Die Haufen von Leichen, toten Pferden und zerschmetterten Streitwagen lagen auf dem Boden, so weit die Augen reichten.

Die Ströme von Blut waren so tief, dass nur die Elefanten zu sehen waren. 
Chandika war für die Asuras das, was Feuer für trockenes Gras ist — die völlige Vernichtung. Sie vernichtete viele Generäle der Dämonenarmee und schließlich trat Mahisha selbst an sie heran in der Gestalt eines Büffels. Seine gewaltigen Hufe zerbröckelten die Erde. Sein langer, gefährlicher Schwanz wirbelte in weitem Bogen über der Ozean. Mit seinen großen schrecklichen Hörnern schleuderte er ganze Gebirgszüge in die Luft und mit seinem heißen Atem blies er die Hügel fort, die beim Fallen die Götter unter sich begruben. In einer langen und blutigen Schlacht erscheint Mahisha allen möglichen Formen. 
Mit der Schlinge fing die Göttin den wilden Bullen ein und band ihn fest. Aber er verwandelte sich schnell in einen Löwen. Sie stieß ihr Schwert in seinen Hals. Der Löwe fiel tot nieder, aber dann kam der Dämon in neuer Gestalt hervor und war jetzt ein Mann mit einem Säbel in der Hand. Mit hundert Pfeilen durchbohrte sie ihn und tötete ihn. Mahisha nahm eine andere Gestalt an als ein riesiger Elefant, aber Chandika tötete ihn auch. 
Schließlich nahm der Dämon wieder seine ursprüngliche Gestalt  als großen Büffel an und ließ in schrecklicher Wut die Erde, den Himmel und die Unterwelt erbeben, aber die Göttin hatte keine Furcht. Sie schnitt ihm den Kopf mit ihrem Schwert ab und tötete ihn für immer.
Sofort brachen die Götter in lauten Jubel aus, der über Erde und Himmel erscholl, und verkündeten überall die Größe und den Ruhm der MAHA-DEVI.
Jedoch waren die Nöte der Götter noch nicht beseitigt. Zwei weitere Dämonen — die Zwillinge Shumbha und Nishumbha, schienen aus dem Nichts oder aus dem Schoß des Bösen selbst hervorgekommen zu sein.
6.3 Durga - Kali

6.3.1 Nishumbha und Shumbha

Chandika hatte sich mittlerweile in ihr Land, den Himalaya, zurückgezogen, wo sie als Parvati („ die Herrin über das Gebirge") wohnte. 
Die Götter versammelten sich und sangen eine Hymne, in der sie ihren Mut priesen, in der Hoffnung, sie für eine weitere Schlacht zu bewegen. Die Göttin willigte ein, gegen die beiden Dämonen samt ihren unzähligen Soldaten zu kämpfen. Jetzt trägt sie einen neuen Namen - DURGA („ die Unergründliche" wie ein dunkler Wald) und KALI (,die Schwarze" ).
Von dieser Schlacht handeln 4 Gesänge (5 bis 8). 
Nach vielen Wechselfällen stand die Göttin Nishumbha gegenüber und durchbohrte sein Herz mit ihrer Lanze. Er kam aus seinem Körper wieder in der Gestalt eines Mannes hervor, aber sie schlug ihm sofort den Kopf ab. 
Dann blieb nur noch Shumbha, der wildeste und stärkste aller Dämonen. Nachdem Durga alle seine Waffen zerschmettert hatte, griff er sie mit bloßen Händen an, aber sie schlug ihn nieder. Doch durch die Berührung mit der Erde wurde der Bösewicht auf magische Weise wieder belebt und fiel über die Göttin her. Den kosmischen Kampf setzten der Dämon Shumbha und die Göttin Maha-Devi im Himmel fort. Schließlich konnte sich Durga-Kali von ihrem Angreifer befreien und bohrte ihm ihre Lanze ins Herz. Er war sofort tot.
Nachdem der böse Geist aus dem Universum beseitigt worden war, gewann das Licht wieder seine Kraft dort, wo vorher fast völlige Dunkelheit geherrscht hatte. 
Die Götter wurden in ihre überlieferten Funktionen eingesetzt und kehrten in den  Himmel zurück. 
Die Himmelsbewohner begannen zu singen und zu tanzen, um die neue Ära der Großen Göttin zu feiern. Angeführt von Indra, sangen sie eine Hymne, eine großartige Ode an Devi (Narayani namo „stu te" ) und baten sie inständig, sie für immer vor dem Bösen zu beschützen. 
Die Göttin versprach, sich jedes Mal zu erheben und einzugreifen, wenn die Asuras in die Welt zurückkehren . Die Götter wussten bereits, dass die Dämonenzwillinge Shumbha und Nishumbha eines Tages wiedergeboren werden sollten. 
Die treue Göttin würde dann zurückkommen, um die beiden zu bekämpfen. 
Zu diesem Zweck würde sie im Vindhya Gebirge im mittleren Indien als Tochter eines einfachen Schäfers wiedergeboren werden. 
Daher ist ihre Beiname Durga Vindhyavasini ("die im Vindhya-Gebirge Ansässige" ).

6.4 Was wir über die Große Göttin Maha-Devi zusammenfassen können?
Viele lokale Muttergottheiten (E.Arbman, Rudra, Uppsala 1922, 295) werden  als ihre Manifestationen gedeutet und nacheinander mit ihr identifiziert. Sie  waren von Pulindas, Shabaras und anderen vorarischen Stämmen verehrt worden (Mbh. 4, 6, 17; Harivamsha 325). 
Sie wurden den Hindus als Karala ("die mit dem klaffenden Rachen"), Kali („die Blauschwarze "), Chandi (, die Ungestüm-Grausame" ), Chamunda bekannt.
Nach der Legende soll Kali, ein Weib von grässlichem Aussehen, den ausgemergelten Hässlichen Leib mit einem Tigerfell (oder Elefantenhaut) bekleidet, mit Schwert, Stock und Schlinge in den knochigen Händen und einer Kette aus Menschenschädeln um den Hals, unter furchtbarem Geheul aus der gerunzelten Stirn der Chandi entsprungen sein und wegen ihres Sieges über zwei Dämonen Chanda und Munda den Ehrennamen Chamunda erhalten haben. Vermutlich war sie ursprünglich eine Gebirgsgottheit. Der Kult dieser Göttin ist in Zentralindien sehr alt. Der Dichter Vakpati (um 700, Gaudavaha) beschreibt genau, wie dieser in Bindhachal ausgeübt wurde. Unter bestimmten Gruppen der Bevölkerung wurde die Göttin in ihrem schrecklichen Aspekt sogar durch rituellen Selbstmord verehrt oder befriedigt. Ziegen und andere kleinere Tiere werden ihr geopfert.
Vakpati stellt die grausame und blutdürstige Kali — die „schwarze Göttin”, die Fieber, Pestilenz und andere Strafen schickt — nicht nur als unarisch, sondern auch schon als eine Gestalt Parvatis dar.

Ist sie als Gauri (, die Weißliche", die Patronin der Heirat), so wird ihr bis heute von Mädchen und Frauen gehuldigt.

Als Kumari ist sie Jungfrau.
Als Tripurasundari ist sie Herrin obszöner Kulte.

In einer anderen milden und freundlichen Gestalt erscheint sie als Sati (, das dharmagetreue Weib" ) — als ihr Gatte von ihrem Vater Daksha nicht zu seinem Opfer eingeladen worden war, warf sie sich aus Gram ins Feuer. Aus ihren Gliedern entstanden Tempel. Als Vishnu Satis Leichnam zerstückelte, bezeichneten ihre Glieder die Orte, an denen Tempel errichtet werden sollten. Mehrere Heiligtümer sind ihr in ihren gnädigen Erscheinungsformen geweiht. 
Sie gilt als Annapurna („ die Nahrungsfülle), als die himmlische Ernährerin der Welt. Eine Funktion, in welcher ihr in vielen Gegenden Verehrung zuteil wird , in deren Namen ihre Anhänger Reis usw. an die Armen verteilen. Mehrere Tempel sind noch immer stark besuche Wallfahrtsorte. Ihre Feste haben durch viele Jahrhunderte hindurch Tausende angezogen, besonders in Bengalen, wo die Durga-Puja alle anderen Festlichkeiten überbietet und an Popularität übertrifft. Auch im angrenzenden Assam findet dieses Fest statt. Wallfahrer aus allen Teilen Indiens strömen im Herbst herbei, um das berühmte Heiligtum der Kamakhya, der einheimischen Durga, zu besuchen. Der Überlieferung zufolge sollen hier ihre Geschlechtsteile heruntergefallen sein. In diesem Tempel soll ihre Yoni (Scham) in der Gestalt einer Felsspalte enthalten.

6.5 Shakti

Die Maha-Devi wird mit dem weiblichen Schöpfungsprinzip – 
(
Shakti, Prakriti und Maya in Verbindung gebracht.

· SHAKTI — die göttliche Kraft, die alles schafft, trägt und wieder vernichtet; das 


ewige Werden. 
· Jnanashakti — die Energie des erlösenden Wissens;
·  Icchashakti — die Energie des Willens; 
· Kriyashakti — die Energie des Handels

· PRAKRITI — die Grundlage alles Materiellen und alles Dynamischen im 


Universum
· MAYA — Magie; Illusion, Kraft der Täuschung

Der Gott ist einig und ungeteilt — zwischen Shiva und Shakti besteht keine Unterschied. Die Shakti, deren Herkunft selbst für die Götter dunkel ist (Saura-Pur. 25, 10), gilt als die Mutter Brahmans und der Vedas, als die über Geburt, Alter und Tod stehende Bewirkerin der drei Stadien des Weltverlaufs.
Durga-Shakti existiert seit Ewigkeit und in Ewigkeit. Sie ist Shivas Shakti, d.h. die als Weib gedachte Macht und Energie des Gottes. Ein Gott handelt nur durch seine als seine Gattin gedachte Shakti.
Das weibliche Element spielt im Shivaismus eine bedeutende Rolle. 
Die Gattin des großen Gottes, die als Uma schon KenaUp. 3,12, begegnet, ist eine der wichtigsten Figuren des indischen Pantheon. Im Epos tritt ihre Gestalt klar hervor, das Band mit Shiva ist freilich noch ziemlich lose. 
Später, als Parvati, ist sie das getreue Ebenbild ihres Gatten, dessen Wesen sich in ihr widerspiegelt. Als Ausdruck der erzeugenden, erhaltenden und zerstörenden 
Naturhaft erscheint sie je nach dem Aspekt ihres Mannes unter verschiedenen Namen:

· Als Uma ist sie im Mahabharata und später oft den Menschen freundlich. 

· Als Parvati ist sie keusche Gattin. Sie wird gewöhnlich als fügsame Ehefrau 
neben ihrem Mann dargestellt, kleiner als er und nur mit 2 Armen, während 
er 4 hat.

· Durga wird selten mit einem Gefährten abgebildet. Sie erscheint grimmig und furchterregend, aber immer aus gutem Grund.

· Als Parvati und Durga erscheint sie nach und nach im jüngeren Epos und Harivamsha. Schon im Mahabharata 6,23, 8 findet sich eine Anspielung auf ihren Sieg über den büffelgewaltigen Dämon Mahisha.

· In ihrem grimmigen Aspekt der zerstörenden Naturkraft zeigt sie sich von da an als Kali, ist aber bei Kalidasa (Kum. 7,39), der sie mit einem Schmuck von Menschenschädeln darstellt, von Uma verschieden.

· Die Gestalt der Kali ist noch vielschichtiger. Sie wird als Emanation der Parvati oder Durga verstanden und als solche verkörpert sie die Wut dieser Göttinnen. Aber ihre Wut lässt nach, heißt es auch, wenn ihre mütterlichen Instinkte angesprochen werden.

· Als Getreidegöttin Gauri — im Epos noch nicht mit Uma-Durga identisch — haust sie in den Hügeln des Südens.

Die Titel Devi, „die Göttin” und Maheshvari („ die große Herrin" ), kommen meistens ihr zu.
Devi ist das einzige große Shakti-Konzept. Die Shaktis Vishnus und

Brahmas haben sich wohl sekundär unter ihrem Einfluß ausgebildet.

„ Devimahatmya” ist eine der ältesten und interessantesten Dokumente,

der Shaktas darstellt. Shiva und Parvati stellen zusammen die zwei untrennbaren Aspekte der Wirklichkeit dar, lautet die übliche Erklärung. Shiva steht für die undifferenzierte und untätige Existenz; Parvati ist das Wesen des Handels und der Differenzierung. Daher ist sie bekannt als „Shakti”, Kraft (hergeleitet von „shak” —" können"). „ Wenn Shiva sich mit Shakti vereinigt, kann (shaktah) er erschaffen; wenn nicht, ist er nicht einmal fähig, sich selbst zu bewegen.” (im Saundaryalahari „Welle der Schönheit” — zw. ca. 800-1400 n.Chr. verfassten Hymne an die Göttin, die dem Philosophen Shankara zugeschrieben wird.) Also — hinter der Schöpfung der Welt, wie wir sie kennen, steht Shakti, die Göttin. 
Es gibt in erster Linie einen „totalen Shaktismus”, der die Göttin Durga oder eine ihrer Manifestationen mit dem Absoluten, d.h. mit dem Brahman der Upanishaden, identifiziert und als über alle Götter erhabene Herrin der Welt betrachtet. 
Sogar Shiva ist von ihr abhängig; er existiert nur durch sie. „ One seine Shakti ist Shiva nur ein Leichnam” (KubjikaT.). 
Als Mahayogini ist sie zugleich Schöpferin, Erhalterin und Zerstörerin der Welt. Im MarkPur. 23, 30 u. 48 erscheint Sarasvati als Allgöttin und Inhaberin der Majestät der Shaktis, „ die Vishnus Zunge ist".

Diese Religion ist die hinduistische Erscheinungsform des Glaubens an eine Große Mutter, der schon im Mahabharata (4,6; 6,23) Hymnen gewidmet wurden (auch Harivamsha, Kap. 59 u. 166). Besonders im Devimahatmya des Markandeya-Purana wird sie als ewige Weltmutter gefeiert.
Ob sie Durga oder Lakshmi heißt, sie ist die große kosmische Mutter, Keim des Universum, schaffende Energie, Mutter und Erhalterin der Welt — Jagaddhatri (im Vajs (3, 57) begegnet die Göttin Ambika, die nicht nur im Himalaya haust, sondern überall im Lande (allerdings als Rudras Schwester). In Bengalen wird Kali, wie auch Durga, oft als die Göttliche Mutter verehrt. 
Als die ambivalente Urmutter hat Durga-Parvati-Ambika die ohnehin engen Beziehungen zwischen Shivaismus und volkstümlichen Kulten noch mehr gefestigt.

Der Charakter von Durga und Kali scheint auf ersten Blick stark abzuweichen, sodass ihre Identifizierung mit Parvati unverständlich wirkt. Jede hat eigene Mythen und eine eigenständige Ikonographie.
Wenn die Göttin sich offenbart, um zum Heil der Götter und Menschen zu wirken, sagt man, sie sei geboren worden. Sie wird in einer kosmischen Krise erschaffen, aber in Wirklichkeit ist sie schon zu vielen Malen und Formen erschienen. Im Devimahatmya entströmen die Energien der grossen Götter ihrem Munde und nahmen die Gestalt der Durga an. Nach puranischer Auffassung ist sie von ihr nicht zu trennen. Ihre ambivalenten Eigenschaften stimmen mit ihren überein. Die Götter gaben ihr die Attribute, die sie noch heute trägt — den Dreizack Shivas, den Diskus Vishnus, den Donnerkeil Indras, die Schlinge Varunas usw. So ausgerüstet vernichtete sie die Dämonen.
Man trifft die als Shaktas bezeichnenden Verehrer meistens in shivaitischen, nur selten in vishnuitischen Kreisen an (z.B. Radha-Vallabhis). 
Dem 16. Jhdt gehört Harivamsha (um 1585) an; er ist der Stifter der Gemeinschaft der Radha-Vallabhis, die Radha als die Königin der Welt und Krishna als ihren Diener betrachten und deren „Radhas Geliebtem” (Radha-Vallabha) geweihter Tempel in Vrindavana noch heute besteht. 
Ob ihre Verehrung in Vrindavana auf Grund des Bhagavata-Purana entstand oder nicht — jedenfalls hat sie im 13. Jhdt den Hofdichter Jayadeva inspiriert. Sein Gitagovinda” ist eine der schönsten Dichtungen der Sanskrit-Literatur, die zugleich den Höhepunkt der erotisch-religiösen Lyrik darstellt. 
Die Legende sagt, dass der Gott Krishna dem Dichter dabei half, die Reize der Radha zu schildern. Indische Kommentatoren schreiben diesem Gedicht eine mystische Bedeutung an — es behandele die Liebe der menschlichen Seele (Radha) zu Gott (Krishna), ihre Trennung und schließliche Wiedervereinigung. Die Liebe des göttlichen Paares ist wirkliche, leidenschaftliche Liebe. Ihre Schilderung erhebt alle mit ihr verbundenen menschlichen Gefühle auf ein göttliches Niveau und bestätigt damit ihre Universalität und ihren Ewigkeitscharakter. 
Einer der bekanntesten Dichter, Chandidasa (ca. 1400) schuf sehr gelungene bengalische Radha-Krishna Hymnen (Shri-Krishnakirtan) und gab der zugrunde liegenden Mythe eine tiefere Deutung — Krishna ist die höchste Realität, Radha ist seine Shakti; die Majestät des Gatten und die Zartheit seiner Geliebten verschmelzen im vergeistigt-romantischen Pathos miteinander. 
Bei den Radha-Vallabhis hat Radha in der Regel höchstens den gleichen Rang mit Gott.
Der Autor Adbhuta-Ramayana unternahm einen Versuch Sita über Rama zu erheben und ihr die Funktionen und Tätigkeiten der Devi zuzuerkennen

(Farquhar Outline, Über das Adbhuta-Ramayana, 318).
So wie Durga oder Devi die Shakti des Shivaismus ist, ist Shri-Lakshmi die Shakti des Vishnuismus. 
Devi, die gnadenreiche Königin alles Existierenden, wird im Lob ihrer Majestät im MarkPur. (91) ausdrücklich Lakshmi, Narayani und Vishnus Energie genannt. Ihre Embleme sind die bekannte vishnuitische Vierzahl: Muschel, Diskus, Keule und Sharngabogen. In diesen Kreisen erwartete man alles Heil von der Shakti: alles Wissen ist Teil ihres Wesens, durch sie erlangt man die Erlösung.

Die Shakti vertritt den kinetischen Aspekt des Brahman und als solches alles hervorgehen lässt, trägt und in sich zurücknimmt. Durch ihre Maya hervorbringt sie die Vielheit der Welt und die darin bestehenden Polaritäten. 
Maya ist die zweite, äußere Macht Gottes, seine innere ist sein eigenes Wesen. In Wirklichkeit ist jede irdische Existenz ein Panorama der Maya. Im Vedanta wurde sie das Postulat zur Erklärung der Existenz des Universum. Die indischen Philosophen sind sich dieser Relativität allen menschlichen Denkens und Wissens wohlbewusst, was sie Maya, („Illusion"), nennen. Der Welt, von der wir glauben, dass wir in ihr leben; die Götter, von denen wir glauben, dass wir sie sehen, sind Bilder in unserem Bewusstsein. Die Essenz der Wirklichkeit kann mit menschlichen Augen nicht gesehen werden.

Die Göttin Durga trat aus der Dunkelheit als Folge der Hymne des Vishnus und durch seine Maya. Sie ist selbst Maya, wenn sie aus sich Kali hervorbrachte, um die Shumbha und Nishumbha zu bekämpfen. Im Ramayana ist Rama Herr der Maya, die mit Sita, seiner Gattin, d.h. Gottes Shakti, identisch ist. Aus einem Teile derselben sind zahllose Lakshmis  und Umas hervorgegangen (1, 148) und die ganze von Rama mit Hilfe der Maya ins Dasein gerufene (1, 222).
Als das alles gebärende, nährende und erhaltende Prinzip, als weibliches Schöpfungsprinzip ist die Devi die aktive Natur — Prakriti. 
Wie die Natur, die schafft, um wieder zu vernichten, ist sie launenhaft und unberechenbar. Der Mensch kann nur hoffen, dass sie ihm gnädig sein wird. Im LingaP. (1, 70, 2) wird Shiva als höchstes Wesen über Purusha und Prakriti gestellt. Im VayuP. (1, 5, 11) die Prakriti geht aus ihm hervor und er setzt ihr mittels seiner Yogamacht in Bewegung. Auch wird die Prakriti als seine Gattin betrachtet. Ikonographisch wird der Gott als Uma-Maheshvara bezeichnet; die sitzende auf seinem linken Schenkel Uma wird als Prakriti aufgefasst — also Vater und Mutter der Schöpfung.
Im ViPur. 5,2 ist Lakshmi den Inbegriff der Prakriti, die ewig generierende Natur selbst, Schöpfung und Leben aller Wesen, welche Brahma, Vedas, Opfer, Götter und Dämonen als Leibesfrucht trägt. In diesen Funktionen wird sie mit den alten Müttern dieser Wesen (z.B. Aditi) identifiziert.
Ein zeitgenössisches Andachtslied, das die Göttin als die „ Ur-shakti” oder ,, Ur-maya" anredet, entspricht einer alten Tradition, nach welcher ihre Grösse und Güte verherrlicht wird. 
Diese Tradition hat zur Anerkennung des „Weiblichen”, der Göttin als dem allerobersten Prinzip geführt; die endgültige Wirklichkeit wird in gewisser Hinsicht als weiblich anerkannt.

Davon ist nicht viel zu halten: Erst Shakti, Maya und Prakriti ermöglichen ein Leben auf dieser Welt.
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7 Sri-Laksmi
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· auch unter dem Namen Laksmi bekannt
· eine der populärsten Göttinnen des hinduistischen Pantheons 
· schon seit vorbuddhistischen Zeiten bekannt
· während ihrer gesamten Geschichte wird sie stets mit Wohlstand, Wohlergehen, königlicher Macht, Fruchtbarkeit und Glanz assoziiert

· als eine äußere Qualität bedeutet sri soviel wie Schönheit, Ruhm, hoher Rang, in der späteren vedischen Literatur, insbesondere in Hymnen wird der Begriff mit regierender Macht, Herrschaft und Majestät von Königen in Verbindung gebracht

· nach ihrem äußeren Erscheinungsbild ist sie prächtig und reich geschmückt, trägt eine Halskette aus Gold; sie sei strahlend wie Gold, glänzend wie der Mond, scheine wie die Sonne und leuchtend wie Feuer

7.1 Die Frühgeschichte Sri-Laksmis

· taucht in der vedischen Literatur nicht auf

· sie wird als Ergebnis der asketischen Übungen Prajapatis geboren; als die anderen Götter sie zu Gesicht bekommen, trachten sie heftig nach ihren Tugenden und versuchen ihr diese zu stehlen

· das detaillierteste Bild Sris findet man im Sri-Sukta, einer Lobeshymne auf Sri, die zu einem Anhang des Rg-Veda gehört und ist wahrscheinlich in vorbuddhistischer Zeit zu datieren; darin wird sie als feucht, durch Geruch wahrnehmbar, reich an Ernte und im Kuhdung wohnend beschrieben. Ihr Sohn, so heisst es, sei Kardama, was so viel wie Schlamm, Sumpf oder Schleim bedeutet

· Ihr wird nachgesagt, dass sie freigiebig sei und Überfluß verleihe; sie schenke ihrem Verehrer Gold, Vieh, Pferde und Nahrung


· 2Gegenstände werden immerzu mit ihr in Verbindung gebracht: der Lotos und der Elefant. Wird auch oft Padma und Kamala (=Lotos) genannt. Zunächst ist der Lotos ein Symbol der Fruchtbarkeit und des Lebens, das in den uranfänglichen Wassern verwurzelt ist und aus ihm seine Stärke bezieht. Eine weitere Bedeutung des Lotos mit Bezug auf Laksmi erweist auf Reinheit und spirituelle Kraft. Im Schlamm verwurzelt, jedoch über dem Wasser erblühend und vom Schmutz gänzlich unbefleckt, repräsentiert der Lotos spirituelle Perfektion und Autorität. Das betreffende Wesen, das sich auf einem Lotos sitzend befindet, schwebt in einer Sphäre von Reinheit und Geistigkeit frei dahin.

· in den sogenannten Gaja- Laksmi-Abbildungen begießen sie 2 Elefanten aus ihren Rüsseln mit Wasser; eine alte hinduist. Überlieferung besagt, dass die Elefanten einst Flügel hatten, in Wirklichkeit stellten sie die Wolken dar und sorgten auf der Erde für Regen. durch einen Fluch jedoch wurden sie auf die Erde geschickt. Man unterstellt ihrer Gegenwart, dass sie den Fruchtbarkeit spendenden Regen mit sich bringen.

7.2 Sri-Laksmi im späteren Hinduismus

· sie wurde oft mit männlichen Gottheiten in Beziehung gesetzt, von denen jede in bezeichnender Weise charakteristische Eigenschaften der Göttin zum Ausdruck bringt.

· einige Texte verbinden sie mit dem Gott Soma. Soma ist als Herr der Pflanzen bekannt und wird häufig mit dem fruchtbaren Saft, auf dem das pflanzliche Leben beruht, identifiziert. Beide ergänzen sich und verstärken sich gegenseitig als Symbole des Lebenssaftes.
· Nach Aussage einiger Texte ist Laksmi die Frau Dharmas. Ihr Vater Daksa gab sie und verschiedene andere Göttinnen, die alle Personifizierungen bestimmter glücklicher Eigenschaften darstellen, Dharma zur Ehe.

· eine noch interessantere und voller entwickelte Beziehung besteht zwischen Sri und dem Gott Indra. Indra gilt in der Tradition als König und Erster der Götter und wird typischerweise als himmlischer König beschrieben. Aus diesem Grunde ist es dem Wesen von Sri angemessen, mit ihm als seine Frau oder Gefährtin verbunden zu sein.

· ls Paar sind Indra und Laksmi ein deutliches Beispiel für einen in den Weltreligionen allgemein verbreiteten Typ des göttlichen Paares: eine weibliche Erdgöttin und ein männlicher Himmelsgott.

· Ihre Verbindung mit so vielen männlichen Göttern haben ihr den Ruf von Unbeständigkeit und Wankelmut eingebracht.

· mit der spätepischen Epoche (ca. 400 n.Chr.) allerdings wird Laksmi übereinstimmend und nahezu ausschließlich mit Visnu assoziiert; als seine Frau zeichnet sie sich jetzt durch Beständigkeit aus. Man hat den Eindruck, als habe sie in Visnu schließlich den Gott gefunden, nach dem sie suchte, und als sie ihm, nachdem sie ihn gefunden hat, von da an für immer treu geblieben.


· Als Visnus Ehefrau verliert sie ihren unsteten Charakter. In der Rolle der Königin des grossen kosmischen Herrschers wird sie als Modell einer idealen hinduist. Ehefrau dargestellt, die ihrem Ehemann treu ergeben ist. 
Eine der populärsten Abbildungen zeigt sie vor Visnu kniend, um dessen Füße zu massieren. Darin wird sie auch beträchtlich kleiner dargestellt. Sie hat nur 2 Arme anstatt der 4, die sie gewöhnlich aufweist, wenn sie alleine gezeigt wird. in Verbindung mit Visnu liefert Laksmi ein Abbild ehelicher Zufriedenheit, häuslicher Ordnung sowie befriedigender Zusammenarbeit und vorteilhafter gegenseitiger Abhängigkeit zwischen Mann und Frau. 
Die meisten Abbildungen zeigen sie beide als glücklich, lächelndes Paar. Es ist auch keinesfalls ungewöhnlich, dass man zeigt, wie sie sich gegenseitig in die Augen sehen. Die Intimität der beiden wird anschaulich in Bildnissen zum Ausdruck gebracht, in denen sie zu einer bisexuellen Figur verschmelzen, wobei Visnu die rechte Hälfte der Figur und Laksmi die linke bildet. 

· Die gegenseitige Abhängigkeit der beiden ist Thema einer langen Passage im Visnu-Purana. Dort heisst es:

Er ist das Verstehen, sie der Intellekt 
Er ist der Schöpfer, sie die Schöpfung 
Er ist die Liebe, sie ist die Wonne

7.3 Die Verehrung Sri-Laksmis

· Sri Laksmi ist heutzutage eine der populärsten und am weitesten verehrte Gottheiten des hinduistischen Pantheons. Ihr glückverheissendes Wesen und ihr Ruf Fruchtbarkeit, Glück, Wohlstand und Gedeihen zu schenken, scheinen Verehrer in jedem indischen Dorf anzuziehen.

· Laksmi wird das ganze Jahr über in einer Vielzahl von Festen verehrt. Sie ist das unveränderliche Ziel von vratas, oder „religiösen Gelübden” mittels derer Verehrer sie um ihren Segen bitten.

· das bedeutendste Fest, in dem Laksmi heutzutage (mit Ausnahme von Bengalen) verehrt wird, ist Divapali (Divali), das im Spätherbst stattfindet.
· Ferner werden während des Dipavali-Festes die kleinen Tonfiguren Laksmis und Ganesas, die in vielen nordindischen Häusern und Geschäften verehrt werden, durch neue ersetzt. Laksmis Verbindung mit Ganesa, dem elefantenköpfigen Sohn Sivas, ist besonders in Nordindien bekannt. In der Tat sieht man heute in den meisten Teilen Nordindiens häufiger Laksmi an der Seite Ganesas, als an der Visnus. Diese Verbindung stellt die Kontinuität einiger wichtiger Themen in Laksmis Charakter dar. Laksmi wird häufig mit Elefanten assoziiert, und das alte Gaja-Laksmi Motiv durchzieht ihre gesamte Geschichte. Ihre Verbindung mit Ganesha weist wahrscheinlich auf ähnliche Bedeutungen hin, da er auch oft mit Reichtümern und Glück in Beziehung steht.

· Es wird auch berichtet, dass Dorfbewohner, insbesondere Frauen, Sri bei bestimmten Anlässen in Gestalt von Kuhdung verehren. Diese Form der Verehrung wird im Nilamata-Purana vorgeschrieben.

8 Sita
8.1 Die Frühgeschichte Sitas

· Sita bedeutet Furche, die vom Pflug gezogene Linie und ist der Name einer Göttin, die in der vedischen Literatur mit gepflügten Feldern in Verbindung gebracht wird.
· Im Kausika Sutra ist Sita die Frau des Regengottes Parjanya.
· Im Paraskara Sutra ist Sita die Frau Indras.
· In der Vajasaneyi Samhita wird Sita angerufen, wenn während eines Opferrituals vier Furchen gezogen werden.
· Im Harivamsa wird Sita auch als eine der Göttin im Namen der Arya angerufen.

8.2 Die ideale Ehefrau

· Sita wird im Ramayana und im darauf folgenden Rama - Kult ausschließlich auf ihren Ehemann definiert. Sie wird als ideale Hindu-Ehefrau bezeichnet. Für Sita ist Rama der Mittelpunkt ihres Lebens.

Sita ist die Tochter Janakas, ein großer König und Herrscher von Videha. Sie wird Ramas Frau, nachdem er den Bogen Sivas gespannt hatte.

Als sie zusammen nach Ayodhya kommen, wird Rama von seinem Vater Dasaratha ins Exil geschickt. Rama will Sita bei seinem Vater im Palast zurücklassen, weil sie die Qualen und Unannehmlichkeiten des Waldlebens nicht ertragen könnte. Aber Sita erklärt ihm warum sie ihn begleiten möchte so, dass ein Ehemann für seine Frau ein Gott ist und dass eine Ehefrau, ist sie von ihm getrennt, ebenso gut Selbstmord begehen könne, so bedeutungslos wäre dann ihr Dasein.

Als später im Wald Ravana Sita entführt und nach Lanka mitnimmt, hält er sie in einem Garten gefangen; der von weiblichen Dämonen umgeben ist. Mit Hilfe von Hanuman befreit Rama seine Frau aus den Fängen des Bösen. Nachdem er Ravana besiegt hat, wird Sitas Treue gegenüber ihrem Ehemann einer strengen Prüfung unterzogen. Für Rama ist es unwürdig sie zurück zu nehmen, nachdem sie eine zeitlang unter der Kontrolle eines anderen Mannes gestanden habe.

Durch die falschen Anschuldigungen gekränkt, bittet sie Laksmana, den Bruder Ramas, für sie einen Scheiterhaufen zu errichten, um sich an Agni, den Gott des Feuers zu wenden. Wegen ihrer Unschuld und Reinheit weigert sich Agni, ihr Schaden zuzufügen. Er gibt sie Rama so unversehrt zurück, dass selbst ihre Blumengirlande durch die Hitze der Flammen nicht welk geworden ist.

Rama, von ihrer Reinheit überzeugt, nimmt Sita zurück und gelobt sie immer zu beschützen. Wieder in Ayodhya bekommt Rama nach einiger Zeit zu Gehör, dass die Bürger der Stadt über Sita klatschen. Sie sind nicht damit einverstanden, dass er sie wieder bei sich aufgenommen hat, nachdem sie doch unter Ravanas Gewalt gestanden hatte.

Rama trifft die Entscheidung Sita aus dem Königreich zu verbannen, obgleich sie schwanger war. Nachdem Sita ein männliches Zwillingspaar geboren und einige Jahre in einer Einsiedelei im Walde im Exil verbracht hat, lässt Rama sie nach Ayodhya zurückkehren, um sich einem Gottesurteil zu unterziehen, das ihre Unschuld sichtbar machen soll. Sie ist einverstanden, aber bittet die Göttin der Erde bei ihrer Reinheit und Treue zu Rama, sie in ihren Schoß zurückzunehmen. Als sie diesen Akt der Wahrheit beendet hat, erhebt sich der Erdboden, die Göttin Erde umarmt sie und sinkt mit ihr zurück. Obwohl Rama ärgerlich die Rückkehr Sitas verlangt, bleibt die Erde stumm und verschlossen. 
Er verbringt den Rest seines Lebens in Trauer und lässt sich ein goldenes Bildnis von Sita anfertigen.

· Sitas Geburt ist übernatürlich. Sie wird ayonija, aus keinem Schoß geboren, genannt. Während Janaka ein Feld pflügte, wurde Sita buchstäblich ausgegraben.
· Ihr Aussehen wird häufig mit Sri-Laksmis verglichen und als menschliche Fruchtbarkeitsgöttin bezeichnet.

	


	


	




9 Kali

9.1 Kali, die Dunkle - gefürchtet und geliebt

Referentin:
Sabine Widter
0105698

9.1.1 Hinduistische Überlieferungen: Entstehung(smythen)

In der epischen/puranischen Phase findet Kali kaum Erwähnung.

Wenn sie erwähnt wird, dann bei Anrufungen, die auf Erfolg im Krieg abzielen, etwa im Agni- und Garuda-Purana. 
Als weitere Textquellen sind das ,Bhagavata-Purana und das Linga-Purana zu nennen, in welchem Kali in ihrer Beziehung zu Siva aufscheint. 
Im 6. bis 8. Jahrhundert lässt sie sich auch im Manasara-silpa-sastra, in Banabhattas Drama Kadambari sowie in Bhavabhutis Drama Malatimadhava finden.

Im kaschmirischen 11./12. Jahrhundert erhält sie als ,Candamari in Somadevas Yasatilaka  ihren Platz.
Erst im Devi-mahatmya wird ihr ein großer Auftritt zugedacht.

Hier ist ihre Entstehung immer in Zusammenhang mit dem Zorn anderer Göttinnen gesetzt, die sich dennoch im Laufe der Zeit zu einer unabhängigen Existenz erhebt.
Ab dem 17./18. Jhdt. finden sich vor allen in Bengalen unzählige Gedichte, Hymnen und tantrische Werke wie das Tantrasara des Krsnananda Agamavagisa und das Syamarahasya des Puranananda.
Anzunehmen ist jedoch, dass die Göttin Kali abseits -und früher datiert als in -der brahmanischen Literatur als Stammesgöttin in ländlichen Dörfern als Göttin Kottavi ihren Ursprung fand.
9.1.2 Ikonographie

Bis zum 17./18. Jahrhundert hin zeichnet sich Kali vor allem aus durch: 
· -Nacktheit
· schwarze Hautfarbe
· lange, rote, heraushängende Zunge
· krallenartige Fingernägel
· herabhängende, schlaffe Brüste
· eingefallener Bauch
· drei Augen
· blutverschmierte Lippen
· Halskette aus 50 abgeschnittenen Schädeln
· Gürtel aus abgetrennten Armen
· Kinderleichen als Ohrgehänge
Verehrung / Bedeutung im Wandel der Zeit

9.1.3 Kali als personifizierte Wut ,sanfter Göttinnen'

· Durga (Kali ,Camunda')
· Parvati (Kali Gauri)
· Sati (Kali als erste der Dasamahavidyas)
· Sita (Sitas Kali besiegt den von Rama unbesiegbaren Dämon)

9.1.4 Kali und Siva als göttliches Paar 
in Bhavabhutis ,Malatimadhava' : gemeinsamer zerstörerischer Tanz

Verrückt ist mein Vater, verrückt meine Mutter,

Und ich, ihr Sohn, bin ebenfalls verrückt!

Shyama 
ist meines Mutters Name.

Mein Vater schlägt sich auf die Wangen und macht einen dumpfen Laut:

Ba-ba-bum! Ba-ba-bum!

Und meine Mutter, betrunken und taumelnd,

Fällt über meines Vaters Körper!

Shyamas Ströme von Haar hängen in größter Unordnung herab; Bienen schwirren zahllos

Um ihren kaminroten Lotosfuß.

Höre nur! Wie beim Tanz ihre Fußreifen klingen!

9.1.5 Kali als Zeit

aus dem männlichen Sanskritwort für Zeit kann das feminine Wort ,kali herausgebildet werden: Kali als alles-verschlingende Zeit

9.1.6 Kali als Tod

Kalis Verbindung zu Verbrennungsplätzen und ihre ikonographische Darstellung unter Hervorhebung ihrer beiden rechten Arme, die meist die Gesten der Wunscherfüllung und der Furchtlosigkeit bilden, zeigen sie durchwegs auch als einen Tod, der als Übergang zur letzten Freiheit gesehen werden kann.

9.1.7 Kali als Mutter/ Ma Kali (im ,lefthanded tantra')

Ikonographischer Wandel ab dem 17./18.Jahrhundert. 
In Bengalen, in der Richtung des linkhändischen Tantrismus, wird aus Kalis ursprünglicher Hässlichkeit und Ausgemergeltheit eine üppige, wenn auch furchtgebietende Schönheit.

Kali als Weg zur Akzeptanz schrecklicher Aspekte des Lebens, des Todes und der Naturgewalten. 
Sie als Mutter zu nehmen, heißt sie lieben zu lernen, ihre Eigenschaften anzunehmen.

Ramprasad: 
„Obwohl sie es schlägt, klammert sich das Kind an seine Mutter, und es ruft weinend ,Mutter' ".
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9.2 Einige Worte zu ihrer Entwicklung

· Bei den Stammekulturen dienste ihre Zunge noch, um die Blutopfer aufzulecken (beim Dämon raktabija entstanden immer wieder neue aus seinen Blutropfen, daher wurden sie von Kali aufgefangen)

· Tantrisch: in erotischer Ekstase

· In Bengalen bereits umgedeutet: Frauen beißen sich, wenn sie verlegen sind, auf die ausgestreckte Zunge – Kali analog am Schlachtfeld, als sie auf Shiva tritt
· Starke Wandlung bis heute, wo sie hübsch und üppig als Mutter dargestellt wird

9.2.1 Markandeya Purana / Devimahatmya

[image: image67.emf]MÁrkaÆÕeya-PurÁÆa

• Dürfte ca. im 6.Jhdt. entstanden sein 



älterer Kern scheint 

bis ins 2./3.Jhdt.n.u.Z. zurückzureichen

• Inhalt: Ähnlichkeiten mit dem 12. Parvan des MahÁbhÁrata. 

– MÁrkaÆÕeya erörtert darin schwierige Passagen des Epos wie die 

Menschwerdung KéÒÆa-s und die Polyandrie der DraupadÍ. Weitere 

Themen, die darin behandelt werden sind: 

– die Pflichten eines Hausvaters

– der Ahnenkult, Riten und Opfer

• ist das am wenigsten sektarische PurÁÆa

• von den Göttern stehen hier noch Indra, SÚrya, Agni und 

BrahmÁ im Vordergrund

• es findet sich jedoch auch die TrimÚrti-Konzeption

• Enthält als Einschub das DevÍmÁhÁtmya oder auch CaÆÕÍ

(nicht später als 6. Jhdt.), eine Preisung der Göttin DurgÁ

 
5.57 
"Sumbha is the lord of demons, the supreme lord in the three worlds.

I am a messenger sent by him here into your presence. [106]
5.58 
He whose command is always obeyed where celestials dwell,

He has conquered all the enemies of the demons. Hear what he says.[107]
5.59 `All the three worlds are mine; all the gods have come under my sway.

I enjoy all the sacrificial portions that belong to each god. [108]
5.60 
All the finest jewels in the triple world have come into my power, with no exceptions.

Similarly the jewel of elephants, the very mount of the lord of gods, has been taken away. [109]
5.61 
The jewel of horses, born from the churning of the ocean, Named Uccaihsravas, has been reverentially delivered over to me by the gods.[110]
5.62 
And whatever other valuables exist among gods, Gandharvas and serpents,

All these things are mine, O fair one. [111]
5.63 
We regard you as the jewel among women in the world, O Goddess. You should come to us, for we are the enjoyer of jewels. [112]
5.64 
Choose either me or my valorous younger brother, Nisumbha, For you are indeed a jewel, 0 one of tremulous eyes. [113]
5.65 
By taking me you will acquire supreme, unparalleled dominion. Having reflected on this with your keen intellect, come be my wife."' [114]

The seer said: [115]

5.66 
Addressed in this fashion, the blessed and auspicious Goddess Durga,

By whom this universe is supported, spoke melodiously with a deep inner smile. [116]

The Goddess said: [117]

5.67 
"What you say is true; there is no falsehood in what you have uttered.
Sumbha is lord of the triple world, and Nisumbha is his equal. [118]
5.68 
But how can I go back on my word?

Let me tell you of the promise I once dim-wittedly made: [119]
5.69 
He who conquers me in battle, he who overcomes my pride,

He whose strength is comparable to mine in the world, just he will be my husband. [120]
5.70 Therefore let Sumbha come here, or the great Asura Nisumbha. Having conquered me, he will (then) readily take my hand in marriage. Why delay?" [121]
The messenger said: [122]

5.71 
"You are a haughty one, O Goddess! You should not speak in this fashion in front of me!

What man is there in the triple world who can stand in front of Sumbha and Nisumbha? [123]
5.72 
Even the gods cannot stand in battle with the other demons, O Goddess. How much less can you, a single woman? [124]
5.73 
All the gods, led by Indra, were no match in battle

For this Sumbha and the others. How can you, a woman, go into battle with them? [125]
5.74 
You should go to Sumbha and Nisumbha, just as I said.

Let it not come to pass that you are brought into their presence being dragged by the hair, losing your dignity!" [126]
The Goddess said: [127]
5.75 
"So it must be. Sumbha is a mighty one, and Nisumbha exceedingly brave,

But what can I do, since this rash promise was made long ago? [128]
5.76 
Go along now. Everything that I have said,

You relate that properly to the lord of the Asuras, and let him do what is appropriate." [129]
29.06.2005
10 Zusammenfassung

Dieses Proseminar verfolgte schwerpunktmäßig drei Aufgaben:
10.1 Drei Schwerpunkte

10.1.1 Die Literaturgattung Puranas
1.) Zum einen wurde eingangs eine Einführung in die Literaturgattung der Purānas und der Epen geboten und anschließend durch einige Lektürebeispiele versucht einen knappen Einblick in die Besonderheiten dieser literarischen Werke zu vermitteln. 
10.1.2 Der wissenschaftliche Diskurs
2.) Ein weiterer Schwerpunkt ruhte auf im wissenschaftlichen Diskurs vorgeschlagenen Versuchen, die verschiedenen Göttinnen in Schemata zu erfassen und zu kategorisieren. 
Ausgegangen ist die Forschung dabei von bipolaren Einteilungen. 
Betrachtet man die verschiedenen Göttinnen jedoch genauer, so wird rasch deutlich, dass sich ein solches bipolares Schema, wie es etwa von Babb vorgeschlagen und auch bei Ramanujan u.a. fortgesetzt wurde, nicht durchhalten lässt. 

Gegenargumente:
· Göttinnen polyvalent 

· alle Göttinnen können in der Geschichte ihrer Verehrung auch einen mehr oder minder stark ausgeprägten Wandel durchlaufen. 

· Zudem ist bei all diesen Einteilungsversuchen in Betracht zu ziehen, dass sie von der westlichen Forschung an die Göttinnen der südasiatischen Tradition herangetragen worden sind, in der Tradition selbst jedoch so nicht vorhanden sind.

Dennoch haben sich diese bipolaren Schemata bis heute gehalten – wie etwa bei

(
McDermott



Die zwischen den beiden Polen 

· saumya – gütig oder friedfertig und

· raudra – wild oder furchterregend unterscheidet.

Lösungsvorschlag von Stanley N. Kurtz 
( 
Annahme einer ‚flexiblen Identität’ weiblicher Göttinnen

Klassifikationsschema von Göttinnen nach Stanley N. Kurtz

	Sister-Daughter                                       Mothers                                          Wife Goddesses

   Goddesses                               All the goddesses are one

	        Malevolence  ((  Benevolence

Impure, bloodthirsty,         Pure, motherly

Destroyer of demons         virgin protectress
	       Benevolence  ((  Malevolence

Devoted, sacrificing,        Selfisch, jealous,

  Motherly wife                 dominating wife

	(----------------   DURGA  -----------------(
(-----------  SANTOSHI MA  -------------(
(------------------  KALI  --------------------(
	(--------------  PARVATI   ----------------(
(--------------  LAKSHMI  -----------------(
(-----------------  KALI  ---------------------(


KURTZ vertritt die Ansicht, dass ein und dieselbe Göttin, sich je nach Kontext, zwischen dem benevolenten und dem übel gesinnten Pol hin- und herbewegen können. 

Lynn Foulston, 
die sich v.a. der Erforschung lokaler Göttinnen gewidmet hat, stellt angesichts der Ambivalenz der indischen Göttinnen die Sinnhaftigkeit oder Möglichkeit solcher Klassifikationen überhaupt in Frage, schränkt aber ein:

„However, I am aware that to gain an understanding of religious patterns among local deities there is a need for some sort of categorization, but I am also conscious of the fact that any attempt at categorization can only limit the nature of those deities.“

10.1.3 Göttinnen - Gottesbilder oder Frauenbilder
3.) D e r  und zugleich schwerpunktmäßig der Hauptzweck, den dieses PS verfolgte, war schließlich der Frage nachzugehen, ob es sich bei diesen Göttinnen nun um Gottesbilder oder Frauenbilder handelt – oder ob sie vielleicht gar beides sein können? 

Einige westliche Feministinnen meinten, ausgehend von der Annahme, dass die Verehrung eines männlichen Gottes die politische und soziale Autorität der Männer legitimiert und somit die Basis dafür schafft, Frauen in einem Abhängigkeitsverhältnis gegenüber Männern zu halten, diesem patriarchalen Mechanismus quasi mit den eigenen Waffen gegenüber treten zu können, indem sie ihm die Bilder mächtiger Göttinnen gegenüberstellen.
  
Aber 

(  
Wunschdenken dieser Feministinnen 

( 
denn: es kann kein Zusammenhang zwischen Göttinnen-zentrierter 


Mythologie und Religion und weiblich dominierten Gesellschaften 
nachgewiesen werden. 


Göttinnenmythen (und dabei nicht nur die als Frauenparadigma bekannten 

Gestalten einer SÍtÁ, SÁtÍ, SavitrÍ, sondern durchaus auch jene der 


„mächtigen, großen“ Göttin) dienen vielfach dazu auf verschiedene Art und 

Weise die patriarchale Unterdrückung der Frau zu bekräftigen:


(
Berufung auf und Betonung von weiblicher Charakterstärke und 



Leidensfähigkeit.  (Frau kann „stark“ sein, muss aber dadurch nicht 


notwendigerweise „mächtig“ sein.) 

Gleichzeitig können sie einige wenige „Rebellinnen“ ermutigen, sich selbst bewusst außerhalb der gesellschaftlich sanktionierten Regeln und Rollenzuweisungen für Frauen zu stellen. 

10.1.4 Frauen als Verkörperung der Muttergöttin?

Pintchman erblickt darin keine Anerkennung der Rolle und Befähigung der Frauen, sondern eine weitere, von Männern geschaffene Konzeption, um die Frau als „anders“ und daher als gefährlich darzustellen.

10.1.5 śakti, prakṛti und ihre Relation zu Frauen:

( an die Konzeption von sakti und prakrti kann mit verschiedenen, interessensleitenden Motiven herangegangen werden. 

Zumeist: sakti als aktiver Aspekt betrachtet, der komplementär zum inaktiven und daher im hinduistischen Kontext als höherwertig anzusehenden, männlichen Aspekt der Gottheit ist.

Werden Frauen als Teile (a((a) der Göttin betrachtet 
( auch die Frau, als Verkörperung der (akti, entweder schöpferisch, verblendend oder zerstörerisch; als Verkörperung der prak(ti: glücksverheißend oder unglückverheißend; befreiend oder bindend.

Daher gilt die Frau in der brahmanischen Tradition auch immer als potentiell gefährlich und muss beständig unter Kontrolle gehalten werden. 

10.1.6 Die große Göttin im Dienste des Patriarchats:

Während Göttinnen wie Laksmi, St genau jene Eigenschaften verkörpern, welche „Hindu“-Männer in ihren Frauen zu finden wünschen – nämlich Schönheit, Liebreiz, absolute Treue und Unterwürfigkeit und sie zudem, wenn überhaupt, nur Söhne zur Welt bringen, findet sich in Kali weder ikonographisch noch in ihrer Mythologie auch nur eine Spur dieser weiblichen, brahmanischen Wunschgestalt. 
Die Entfaltung eines emanzipatorischen Potentials für Frauen durch die große Göttin wird verhindert, indem 

· durch ihr Vorbild die Unterordnung der Frauen eher gefördert als abgebaut wird 

· die Identifikation der Frauen mit einer vorhandenen Göttin verhindert oder beeinträchtigt wird. (Betonung des großen Unterschiedes zwischen Frauen und der großen Göttin; Menstruation; kein Zugang zu Kulthandlungen etc.)

10.2 SCHLUSSBEMERKUNGEN

Letztlich wird sich die Frage, ob mächtige Göttinnen wie Kali oder DurgÁ “Feministinnen” sind, wohl nie definitiv beantwortet werden können.

Die Antwort wird immer davon abhängen, wer die Frage an die Göttinnen heranträgt.  

Und so kann sie je nach Kontext und je nach der Betonung einzelner Aspekte 

· eine untergeordnete gesellschaftliche Rolle von Frauen unterstützen und legitimieren (siehe SÍtÁ oder SatÍ) oder überhaupt die Verkörperung männlicher Furcht vor Frauen und Sexualität darstellen.

· das Selbstwertgefühl von Frauen in patriarchalen Unterdrückungssituationen stärken (Leidensfähigkeit als Stärke) So stellt etwas fuller fest, dass
“Wifely devotion and faithfulness are vital to a woman’s self-esteem.“ 

· als Symbolgestalt für die Auflehnung gegen Unterdrückungsstrukturen fungieren. 

In all diesen Instrumentalisierungen sind uns die Göttinnen im Zuge dieses PS begegnet.

Und in all diesen Weisen entfalten sie sicherlich je nach Kontext auch ihre Wirksamkeit. 

Die Gefahr bei diesen Diskussionen ist jedoch, dass dabei vor allem im westlichen Diskurs nur allzu leicht die ontologische Dimension dieser Göttinnengestalten übersehen oder nur am Rande wahrgenommen wird.
----------------------------------
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Skanda-PurÁÆa

Die 6 SaÞhitÁs:

SanatkumÁrÍya:  Ïivalegenden sowie Verherrlichung des Ufers der GaÉgÁ in Benares

 SÚta: Kastenregeln, Lebenstufen und Ïivaverehrung

BrÁhmÍ

VaiÒÆavÍ

ÏÁÉkarÍ   wieder Benares gewidmet

SaurÍ: kosmogonische Lehren








